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Montag den 3. Januar 


— — 


Bagunb 
Version. 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Zum Henjahrs Morgen 1342. 


Sinnen ſteht der weiſe Erden-Pilger 
An dem Grenzſtein der Vergangenheit 


Und mit ernſten, heiligen Gefühlen 


Sieht er auf das Leben und die Zeit; 
Blickt noch einmal an des Jahres Morgen 
Auf die Tage, die entfloh'n, zurück eo 


Und erwartet für fein künftig Leben 


Mehr vom innern, als dem äuß'ren Glück. 


Schweigend, mit verhülltem Angeſichte 
Steht die Zukunft da vor ſeinem Blick, 

In der Hand des Schickſals ew'ge Waage, 
Wägend feines Lebens Leid und Glück. 

Ruhig ſieht er hin auf beide Schaalen, 
Unbekümmert, welche ſich ihm ſenkt, — 


Weil er dankbar jede Lebens-Freude 


und mit Faſſung jedes Leid empfängt. 


— 


Bekanntmachung. 

Die für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. De 
cember c. fälligen Zinſen der bei der hieſigen Spar⸗ 
Kaſſe niedergelegten Kapitalien ſollen 


Montag den 10. Januar 1842, 
Dienſtag den 11. 3 
Dionnerſtag den 13. UN 
Montag den 17. e 
Dienſtag den 18. 175 

Donnerſtag den 20. 2 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr 
auf dem rath häuslichen Fürſtenſaale ausge⸗ 
zahlt werden. 8 Et 

Behufs der Zinfenerhebung iſt die Nummer des bes 
treffenden Sparkaſſen⸗Quittungsbuches und der Name 
des Inhabers beſonders zu verzeichnen und mit dem 
Quittungsbuche zu präſentiren. 5 

Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rthlr. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinſt. 

Breslau, den 27. December 1844. 


Be: 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 


verordnete 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 


Die diesmalige Prüfung der Schulpräparanden zur 
Aufnahme neuer Zöglinge in das hieſige Königl. evang. 


Schallehrer⸗Seminar, wird den 10. bis 12. Februar 


ſtattfinden. Das Nähere iſt aus den Amtsblättern der 


Königl. Regierungen zu Breslau und Oppeln Nr. 1, 
e len und 


vg. 1842 zu erſehen. | 
A8 nuar 1842, 


Breslau, den 1 I 
Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar. 


Er erkennt im Wechſel aller Dinge 
Die Beſtimmung einer höh'ren Macht, 


Weiß es, daß ein Gott dort über Alles 


Was da iſt und lebet, ſchirmend wacht. 
Was verloren — lernet er vergeſſen, 
Fühlt, die Thräne ſtärkt ſein Augenlicht, 


Seine Würde ſucht er in der Tugend, 


Seinen Werth in treu erfüllter Pflicht. 


Und gerüſtet durch Vernunft und Glauben, 


Blickt er freudig hoffend himmelan, 
Waffnet ſich mit edlem Lebensmuthe 
Gegen Alles, was da kommen kann; 
Zittert nicht im Kampf der Elemente, 
Wankt nicht, wenn des Schickſals Macht ihm droht, 


Durch die dunkelſten der Erden⸗Nächte 


Dieſe Zuverſicht und dieſer Friede 
Seiner Seele iſt ſein Glück allein, 
Und ſo wiegt des Jahres erſter Morgen 
Sein Gemüth in heitre Träume ein. 
Seine Wünſche für das Heil der Kirche, 
Für den König und das Vaterland, 
Für die Seinen und die ganze Menſchheit 
Legt vertrauend er in Gottes Hand. 


Inland. 

Berlin, 29, Dezember. Se. Maj. der Kaifer 
von Rußland haben dem in den Ruheſtand verſetzten 
Geheimen Legations-Rath Zyka den St. Annen⸗Orden 
zweiter Klaſſe in Brillanten zu verleihen geruht. 


Berlin, 30. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Kammerherrn bei Ih⸗ 
rer Majeſtät der Königin, Grafen von Pückler, die 
Annahme des vom Herzoge zu Braunſchweig Durch⸗ 
laucht ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes des Ordens 
Heinrich's des Löwen zu geſtatten; und den Regierungs⸗ 
Medizinal⸗Rath Dr. Lorinſer zu Oppeln zum Gehei⸗ 


men Medizinal⸗Rath, den Direktor der Provinzial⸗Ir⸗ E 


ren⸗Heilanſtalt, Dr. Martini, zu Leubus zum Geheiz 
men Sanſtäts⸗Rath, fo wie den Profeſſor Dr. Remer 
junjor zu Breslau und den Kreis⸗Phyſikus Dr. Zed⸗ 
ler zu Oppeln zu Sanitäts⸗Räthen zu ernennen. — 
Der bisherige Privat⸗Dokent Dr. Ludwig Heyde⸗ 
mann hierſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in 
der juriſtiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt 
worden. 

Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime 
Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am Kaiſerl. Türkiſchen Hofe, von Butenieff, 
von St. Petersburg. Der Herzogl. Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gothaiſche Geſchaftstrͤger am Königl. Baieriſchen Hofe, 
Legations⸗Rath von Elsholtz, von München. 

Das 26ſte Stück der Geſetz Sammlung enthält un: 
ter Nr. 2222 das weed en Unterhaltung der 
burch die Staats⸗Waldungen in der Provinz Weſtpha⸗ 
Rhein⸗Provinz führenden öffentlichen Wege, 
mit Ausſchluß der ausgebauten Staats: und Bezirks: 


Schimmert ihm des Himmels Morgenroth. 


Kudraß. 


Berichtigung eines Druckfehlers, bezüglich auf die unter 
Nr. 463 (Seite 20, Jahrgang 1818) abgedruckte Al⸗ 
lethöchſte Verordnung vom 16. März 1818. D. d. 
den 30. November c. a.; ferner die Verträge Nr. 2224 
zwiſchen Preußen — für ſich und in Vertretung der 
übrigen Mitglieder des Zoll: und Handels⸗Vereins, — 
und Braunſchweig einerſeits und Hannover und Olden⸗ 
burg andererſeits, betreffend die ſteuerlichen Verhältniſſe 
verſchiedener Herzoglich Braunſchweigiſcher Landestheile. 
Vom 16. Dezember c. — Nr. 2225 zwiſchen Preu⸗ 


ßen — für ſich und in Vertretung der ſaͤmmtlichen 


übrigen Mitglieder des Zoll: und Handels⸗Vereins, — 
Hannover, Oldenburg und Braunſchweig, betreffend die 
rneuerung des unter dem 1. November 1837 abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages wegen Beförderung der gegenſeitigen 
Verkehrs: Verhältniffe. Vom 17ten l. M.; — Nr. 
2220 die Uebereinkunft zwiſchen Preußen und Hanno⸗ 
ver, betreffend die Erneuerung der Uebereinkunft vom 
1. November 1837, wegen der gleichen Beſteuerung 
innerer Erzeugniſſe in den dem Zoll⸗Vereine Preußens 
und der mit dieſem zu einem gemeinſamen Zoll⸗ und 
Handels⸗Syſteme verbundenen Staaten angeſchloſſenen 
Hannoverſchen Landestheilen. Vom 17ten d. M, 
Berlin, 31. Dec. Se. Maj. der König ae 
Allergnädigſt geruht, dem evangeliſchen Schullehrer 
Kleuke zu Droſchkau im Grüneberger Kreiſe und dem 
Bergsteiger Köpiſch bei den Rüdersdorfer Kalkſteinbrü⸗ 
chen das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, und dem 
Königl. Hannoverſchen Hauptmann, Regierungs⸗Secre⸗ 
tair v. Langen zu Breslau die Anlegung te: a 
Königs von Hannover Majeftit ihm verliehenen Krieg 
Denkmünze pro 1813 zu geſtatten. 1 
Das „Militär⸗Wochenblatt“ meldet: „v. Döring, 


Straßen. Vom 17. November c.; — Nr. 2223 die Oberſtlieutenant vom 2. Garde⸗Regt. zu Fuß, zum int: 


* _ 
% 
* 


Kommandeur des Garde⸗Reſ.⸗Inf.⸗ (Landw.) Regts.; 


Quirling, Kapitän deſſelben Regts., zum etatsmäß. 
Major; v. Ledebur, Pr.⸗Lieut. vom Garde⸗Reſ.⸗Inf.⸗ 


(Ldw.) Regt., zum Kapitän und Komp⸗Chef; v. Thü⸗ 


men, Oberſt und Kommandeur des Kaiſer Alexander⸗ 
Grenadier⸗Regts., von dem Kommando des Regts. ent: 
bunden; v. Bonin, Oberſtlieut. deſſelb. Regts., zum 
Kommandeur deſſelben; v. Wulffen, Kapitän deſſelb. 
Regts., zum etatsm. Major; v. Küſter, aggr. Kapt, 
deſſelb. Regts., zum aggr. Major ernannt; Klaatſch, 
Kapt, vom Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Regt., als etatsm. 
Major ins 31. Inf.⸗Regt. verſetzt; v. Arnim, Major 
vom 31. Inf.⸗Regt., als Kommandeur des Füſ.⸗Bats. 
angeſtellt; Graf Blumenthal, Kapitän vom Kaiſer 
Franz⸗Grenadier⸗Regt., zum wirkt, Kapitän und Komp, 
Chef; v. Unruhe, Major vom Regt. Garde du Corps, 
dem Regt. aggregirt; Schultze, Divif..Perd. der ten 
Div., zum Militär⸗Ober⸗Pred. des 2. Armee⸗Corps er: 
nannt; Dr. v. Wiebel, Erſter General⸗Stabsarzt der 
Armee, der Rang eines General-Majors verliehen; 
v. Schäffer, Pr.⸗Lieut. vom 3. Küraſſier⸗Regt., zum 
Rittmeiſter und Eskadrons⸗Chef; Gie ſe, Militär⸗Ober⸗ 
Pred. vom 2. Armee⸗Corps, aus dieſem Verhältniß aus: 
geſchieden; Schunke, Kapt. vom 4. und Schunke, 
Kapt. vom 5. Inf.⸗Regt., beiden mit der Regts,:Unif, 
mit den vorſchr. Abz. für Verabſch., Ausſicht auf Civil⸗ 
Verſorgung und Penſion d. Abſchied bewilligt; v. Die⸗ 
zelski II., Sec.⸗Lieut, vom 12. Inf.⸗Regt., als Pr. 
Lieut. ausgeſchieden; v. Blankenſee, Major vom 2. 
Bat. 14. Regts., dieſem als Oberſt⸗Lieut. mit d. Regts.⸗ 
Unif. der Kavallerie, mit den vorſchr. Abz. f. V. der 
Abſchied bewilligt; Bülch, Kapitän vom 1. Bat. 12. 
Regts., mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. für 
Verabſch. der Abſchied bewilligt. 

* Berlin, 31. Dezbr. (Privatmitth.) Der König 
und die Königin beziehen künftigen Montag, als den 
3. Januar, die hieſige Reſidenz, und werden nun bis 
zum Frühlahre in unſerer Mitte weilen. — Auf nächſte 
Woche erwartet man hier den Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin mit ihren erlauchten 
Kindern, zu deren Aufnahme die Zimmer im K. Schloſſe 
ſchon in Bereitſchaft geſetzt werden. — Zur Reiſe des 
Königs nach England herrſchen bei Hofe große Vorbe⸗ 
reitungen. Aus guter Quelle kann ich mittheilen, daß 
Se. Majeftät in höchſteigener Perfon das ſonſt am 18. 
Jan, ſtattfindende Ordensfeſt dies Mal am 16ten k. M. 
begehen, und am ſelbigen Tage Nachmittags 4 Uhr ſich 
auf den Weg nach London begeben wird. Der Aufent⸗ 
halt des Monarchen in Köln wird auf der Hinreiſe nur 
von kurzer Dauer ſein, deſto länger vielleicht bei der 
Rückkehr. Die Königl. Equipagen, in welchen Se. 
Majeſtät mit Gefolge die Reiſe macht, bleiben in Oſtende 
ſtehen, bis die Rückkehr des Königs erfolgt. Die hie⸗ 
ſigen Juweliere haben den Auftrag, koſtbare Präcioſen 
dem Hofmarſchall-Amte einzuliefern. — Als ein freu: 


diges Ereigniß wird hier die Verlobung der 16jährigen 
Prinzeſſin Marie, Tochter des Prinzen Wilhelm, mit 


dem Kronprinzen von Baiern angeſehen. Wer dieſe 
anmuthige und edle junge Dame kennt, muß derſelben 
das ſchönſte Loos gönnen. Vor einigen Tagen war die 
Peinzeffin noch in einigen Kinderbewahr-Anſtalten zu 
erblicken, wo ſie mit einer hinreißenden Liebenswürdig⸗ 
keit den armen Kleinen ihre Weihnachtsgeſchenke über⸗ 
reichte. Wahrſcheinlich war es das letzte Weihnachtsfeſt, 
an dem die Erlauchte in unſerer Mitte dieſe kindlich⸗ 
fromme Sitte verrichtete, da ſie ſchon, wie man hört, 
den 15. Oktober 1842, als an ihrem Geburtstage, ihre 
Vermählung feiern wird. Ihren Königlichen Verlobten, 
den Kronprinzen von Balern, ſchmeichelt man ſich, in 
der Mitte Januars hier zu fehen, wo verſchiedene Hof⸗ 
Feſtlichkeiten ſtattfi werden. Die Königl. Eltern 
nehmen bereits Gratulationen zu dem frohen Familien⸗ 
Ereigniſſe entgegen. Schon vor einigen Tagen hielt der 
hieſige Baieriſche Geſandte, Graf v. Lerchenfeld⸗Köfering, 
bei dem Prinzen Wilhelm feine feierliche Auffahrt. — 
Allgemein heißt es hier, daß der Prinz Adalbert eine 
Seereiſe nach Amerika beabſichtige, und bei dieſer Gele⸗ 
genheit den Braſilianiſchen Hof beſuchen möchte. 
— Der Graf von Naſſau hat ſich zum Weih⸗ 
nachtsfeſte ſehr aufmerkſam gegen die hier anweſen⸗ 
den Prinzeſſinnen gezeigt, indem er ſie alle mit ſehr 
kostbaren Cadeaur bedachte. — Der Biſchof von 
Geiffel, Coadjutor des Erzbisthums Köln, iſt geſtern 
mit feinem Domvikar Cronauer hier angekommen und 
im ſogenannten Beitiſh⸗Hotel adgeſtiegen. — Der Ans 
kunft des Generals v. Colomb, Kommandanten von 
Berlin, ſieht man jetzt ſtündlich entgegen, da er ſchon 
den Aten feine neue Stellung hier einnehmen ſoll. — 
So eben erhalte ich die gedruckte Anrede der hieſigen 
evangeliſchen Geiſtlichkeit in Bezug der chriſtlichen Sonn⸗ 
tagsfeler; erſtere ſoll morgen, als am erſten Neujahrs⸗ 
tage, an die Gemeinde⸗Mitglieder vertheilt werden. Die 
kleine Broſchüre hat den Titel: „Die chriſtliche Sonn: 
tagsfeier, ein Wort der Liebe an unſere Gemeinen.“ 
Beſonders machen wir auf das bedeutungsvolle Vorwort 


rtige ernſte und vielfach bewegte Zeit iſt auch für die 

von großer Bedeutung. Was namentlich die 

evangeliſche Kirche betrifft, ſo liegt es am Tage, welche 

ſchwierige Stellung fie in den Kämpfen hat, die ihr 
! * 1 


e e welches unter Anderm ſagt: „Die gegen⸗ 
I 
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nach Außen und Innen zu führen obliegen. Je herr: tätscommiſſionen die Pflicht auferlegt hat, ihr Augen⸗ 


licher nun die Güter find, deren wir uns als ihre Glie— 
der freuen, je unſchätzbarer die geiſtige Freiheit iſt, auf 
deren Grunde ſie ruht, je ſegensreicher die Bildung, 
welche ſie über alle menſchlichen Verhältniſſe verbreitet, 
deſto mehr muß es für jeden treuen, feeifinnigen. Be: 
kenner des evangeliſchen Glaubens eine Herzens- und 
Gewiſſens-Angelegenheit ſein, daß ſich dieſe unſere Kirche 
von Innen heraus durch den Geiſt kräftig erneuere und 
durch eine geiſtige Belebung ihrer Glieder erſtarke, um 
fo frei und herrlich aus jenen Kämpfen hervorzugeh en. 
Wir Geiſtliche der evangeliſchen Gemeinen unſerer Haupt⸗ 
ſtadt ſind jetzt beſchäftigt, die wichtige Angelegenheit der 
Kirchenpflege und Seelſorge gemeinſchaftlich zu berathen, 
und während wir uns bemühen, die größern hierauf ſich 
beziehenden Maßregeln im Geiſte evangeliſcher Wahrheit 
und Freiheit ſorgfaͤltig zu erwägen, haben wir zugleich 
beſchloſſen, nicht bloß durch die Mittel der öffentlichen 
Predigt und der Seelſorge auf unſere Gemeinen zu wir⸗ 
ken, ſondern auch von Zeit zu Zeit durch Druckſchriſten, 
welche wichtige Gegenſtände des religiöfen und kirchlichen 
Lebens zur Sprache bringen, ihre Theilnahme für die 
große Angelegenheit zu erwecken. Da es nun unlaug⸗ 
bar iſt, daß ſich der Verfall der Kirche äußerlich am 
ſtärkſten offenbart durch Entweihung der kirchlichen Feier⸗ 
tage ic. ꝛc., fo bieten wir unſern Gemeinen zunächſt die 
folgende Schrift: „„über die chriſtliche Sonntagsfeier““, 
an, nicht meinend, daß dieſe Angelegenheit die höchſte 
ſei im Weſen der chriſtlichen Frömmigkeit; ſondern weil 
wir glauben, daß für das Höchſte, nämlich die chriſtliche 
Wahrheit und Liebe, eine größere Empfänglichkeit wird 
gewonnen ſein, wenn die heiligen Tage ihrer urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmung, nämlich der Ruhe von der Arbeit, 
der ernſten Einkehr in ſich ſelbſt, der Aufmerkſamkeit 
auf das göttliche Wort wiedergegeben werden ꝛc. ic.“ 
Nach dem fo eben im Druck erſchienenen amtlichen 
Verzeichniß des Perſonals und der Studirenden auf der 
hieſigen k. Friedrich-Wilhelms⸗Univerſität bes 
trägt die Anzahl der ſämmtlichen, in dem laufenden hal⸗ 
ben Jahr von Michaelis 1831 bis Oſtern 1842 hier 
Studirenden, nämlich an immatriculirten, zur theologi⸗ 
ſchen Fakultät gehörenden: 277 Inländer und 84 Aus⸗ 


länder, zuſammen 361; zur juriſtiſchen: 403 Int. und 


170 Ausl., zuf. 573; zur mediziniſchen: 272 Int. und 
114 Ausl., zuf. 386; zur philoſophiſchen: 286 Int. und 
151 Ausl., zuſ. 437; in Summa 1757. Außer die⸗ 
fen immatrikulirten Studirenden beſuchen die Univerſität 
als zum Hören der Vorleſungen berechtigte, nicht im⸗ 
mattikulirte Chirurgen, Pharmaceuten, Eleven des Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Inſtitus, der mediziniſch⸗chirurgiſchen Mi⸗ 
litär⸗Akademie, der allgemeinen Bauſchule, Berg⸗Eleven 
und remunerirte Schüler der Akademie der Künſte, in 
Summa 383, ſo daß im Ganzen 2140 an den Vor⸗ 
leſungen Theil nehmen. Die Geſammtzahl der in dem 
abgelaufenen Semeſter immalriculirten Studirenden be⸗ 
trug 1561, davon gingen 414 ab und 610 kamen neu 
hinzu, die Zahlder gegenwärtig immatrikulirten 1757 über⸗ 
ſteigt alſo die der mi vorigen Semeſter um 196. 

Der von Weſtphalen aus angeregte überaus glück⸗ 
liche Gedanke zur Anlegung eines Kanals, welcher die 


merk auf ungeſunde Wohnungen zu richten. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß auf dieſe Weiſe in Berlin, mitten in der 
Stadt, Wohnungen zu ſinden ſind, in die man nicht 
gern ſeinen Hund ſtößt, viel weniger ſelbſt einziehen 
möchte. Solche Wohnungen zu ermitteln und das 
fernere Vermiethen derſelben zu verhindern, ſoll die Auf⸗ 
gabe der neuen Wohnungspolizei fein, (L. A. 3.) 


Die Bekleidungs-Kommiſſion wird ſich zum 
18. Januar auflöfen, wahrſcheinlich ohne ihren Zweck 
erfüllt zu haben. Die von derſelben gemachten Vor⸗ 
ſchläge haben den Wünſchen Sr. Maj. nicht. genügend 
entſprochen, denn die mit neuem Gepäck und in der 
Kutka vorgeſtellten Soldaten zeigten ſich allerdings zweck⸗ 
mäßiger und bequemer angethan, allein für das Auge 
auch weit weniger gefällig, als man es an unſerm je⸗ 
bigen, fo zierlich aussehenden Militair gewohnt iſt. Es 
ſind dieſe Verbeſſerungen daher nicht angenommen wor⸗ 
den, man wird dagegen wohl ſpäter verſuchen, das Nütz⸗ 
liche mit dem Schönen mehr zu vereinen und den Pa⸗ 
rade⸗ und Feldſoldaten zu gleicher Zeit zu berück⸗ 
ſichtigen. — — Vor einigen Tagen iſt nach drei 
früheren geſcheiterten Verſuchen abermals ein Co⸗ 
mité für eine Eiſenbahn von Frankfurt nach 
Breslau zuſammengetreten, das dem Anſchein nach 
keinen beſſern Erfolg haben wird, als die erſten; denn 
eine mächtige Oppoſition erhebt ſich wider das ges 
genwärtige Comité. Es hat ſich nämlich für eine zweite 
Bahnlinie durch die Lauſitz über Guben, Görlitz u. ſ. w. 
ein ſehr einflußreicher Kreis von hochſtehen⸗ 
den Perſonen gebildet, welche ſich bereit erklären, für 
dieſen Bahnenzug große Summen zu zeichnen; zugleich 
haben ſie die Mittel, auf die Conceſſionsertheilung ein⸗ 
zuwirken, die um ſo leichter bewilligt werden dürfte, da 
die Bahn durch die Lauſitz wohl mindeſtens eben ſo 
große Vortheile bietet als jene, überdies aber weit wohl⸗ 
feiler hergeſtellt werden kann. Der Stand der Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien iſt übrigens ſehr niedrig, das Vertrauen 
ſehr geſchwächt und Actien der im Bau begriffenen Bah⸗ 
nen weit unter pari zu haben. (Lpz. Z.) 


Was eine Vereinigung mit der toryſtiſchen 
Hochkirche anbelangt, ſo halten wir dieſe für durch⸗ 
aus unmöglich. Der deutſche Proteſtantismus 
iſt, ein wiſſenſchaftlich fortſchreitender; die Hochkirche 
ſteht mit ihren ſtabilen Dogmen auf dem katholiſchen 
Standpunkt; der Tag wird kommen, wo der thätig re⸗ 
formitende Geiſt des jungen Proteſtantismus in Eng⸗ 
land die Feſſeln zerſprengt. Dann erſt kann von einer 
Annäherung und Vereinigung beider Kirchen die Rede ſein. 


E. 3. 
Münfter, 26. Dez. Der Biſchof von Speyer, 


Ems mit der Lippe verbinden ſoll, wodurch man auf Herr Geiſſel, iſt auf feiner Reife nach Berlin vor 


deutſchem Gebiete vom Rhein zu der Nordſee ges 
langen kann, hat ſich hier eines ſeltenen Beifalles zu 
erfreuen gehabt. Die Wünſche Aller vereinigen ſich da⸗ 
hin, daß dieſe fo leicht ausführbare Idee bald zur ſchö⸗ 
nen und unberechenbar folgenreichen That werden möge, 
Die Anlegung eines Kanals von 6½ Meilen würde 
uns ſomit für immer aller Plackereien mit Holland über⸗ 
heben, und dem deutſchen Handel die langerſehnte Bahn 
zum Meere öffnen. Die Wichtigkeit eines ſolchen Ka⸗ 
nals ſpringt zu ſehr in die Augen, als daß Deutſchland 
dieſer Sache nicht die größte Aufmerkſamkeit widmen 
ſollte. Es iſt wirklich zu verwundern, daß es fo vieler 
Jahrhunderte der Anmaßung von Seiten eines ſelbſt⸗ 
flüchtigen Nachbarvolkes bedurfte, um uns auf die Vor⸗ 
theile hinzulenken, welche unſer eigenes Land uns zur 
Abhülfe bietet. Würde nun dieſes Werk vollendet ſein, 
und Oeſterreich ſich dem Zollvereine anſchließen, fo wäre 
vermittelſt des Ludwigs-Kanals, welcher den Rhein mit 
der Donau verbindet, die Bahn geöffnet von der 
Nord ſee bis zur Levante. Weſſen Deutſchen Herz 
erhebt ſich nicht vor Freude und Entzücken bei dieſem 
Gedanken, der uns in die ſchönſte Zukunft hineinblicken 
läßt! (Oberd. Ztg.) 
Dem Vernehmen nach iſt es im Werke, hier eine 
Wohnungs polizei einzuführen, 
haft gefühlten Bedürfniſſe adhelfen würde. Das Woh⸗ 
nungsvermiethen iſt nämlich jetzt zu einem Gewerbe ge⸗ 
worden, und man baut die meiſten Häufer lediglich zu 
dem Endzwecke, um die einzelnen Theile derſelben zu 
vermiethen. In wenigen Monaten iſt ein ungeheures 
Haus aufgebaut, und man vermiethet die darin beſind⸗ 
lichen Raume häufig, ehe noch die Wände abgeputzt 
und ausgetrocknet find, Da man im Intereſſe der 
Feuerpolizei nicht höher als vier Stock bauen darf, fo 
umgeht man dieſe klamm dadurch, daß man Keller: 


und Dachwohnungen anbringt, mithin in der That 


einigen Tagen hier eingetroffen. Hr. Geiſſel, ein rüftis 
ger Mann in den beſten Jahren, wurde hier überall 
mit Auszeichnung empfangen; unſer alter ehrwürdiger 
Biſchof veranſtaltete ihm zu Ehren am geſtrigen Weih⸗ 
nachtstage ein großes Diner, bei welchem alle Notabi⸗ 
litäten der Geiſtlichkeit verſammelt waren. Die meiſte 
Zeit ſcheint Herr Geiſſel feinen Conferenzen und Ver⸗ 
handlungen mit dem Erzbiſchofe zu widmen. 

Cöln, 25. Dez. Aus Berlin iſt hier die amtliche 
Anzeige eingetroffen, daß der geſammte Verlag von 
Hoffmann und Campe in Hamburg fortan in un⸗ 
ſerem Staate nicht debitirt werden darf. Man ſah die: 
ſer Maßregel, welcher dem Vernehmen nach ähnliche 
Verbote anderer deutſchen Regierungen folgen werden, 
ſchon ſeit einiger Zeit entgegen. — Nach amtlichen Er⸗ 
klärungen der höchſten Behörden werden demnächſt in der 
Handhabung unſerer Cen ſur, insbeſondere auch der po⸗ 
litiſchen Blätter, bedeutende Milderungen eintreten. 

: i 1 2 (Lpz. 3.) 
3 Deut ſchland. 
f Frankfurt, 25. Dez. Nachdem die viermonat—⸗ 
lichen Ferien der hohen deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung vom 15. Auguſt bis 15. Dezember abgelaufen 


die einem ſehr Ieb> | waren, fand am 16. Dezember die 24ſte und am 


23. Dezember die 2öfte dießjährige Sitzung unter 
dem Präfivio des königlich preußiſchen Herrn Bun⸗ 
destagsgeſandten, Baron von Bülow, ſtatt. — 
Der Marquis von Chaſſeloup⸗Laubat, außeror⸗ 
dentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter 
Sr. Majeſtaͤt des Königs der Franzoſen bei dem 
deutſchen Bunde, hat dem koͤniglich preußiſchen Ge: 
ſandten am Bundestage ſein Beglaubigungsſchreiben 
übergeben und darauf am 24. Dezbr, unfere Stadt 
wieder verlaſſen, um ſich nach Paris zu verfügen 
und als Deputirter der Eröffnung der Kammern bei⸗ 


ſechs Stockwerke erhält. Um das Innere der folherges | zumohnen, — Der Wirkliche Geheime Rath, Baron 


ſtalt gebauten Wohnungen kümmert ſich keine Behörde, von Holzhauſen, ernannt z 


Geſandten Ihrer 


wiewol das Sanitätsgeſetz vom Jahre 1835 den Sani-] Durchlauchten der Fürften von Hohenzollern, Lichten⸗ 
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ftein, Waldeck, Reuß, Schaumburg-Lippe und Lippe 
(16te Stimme), ift am 23. Dezember durch den 
Herrn Baron von Bülow in die Sitzung der hohen 
deutſchen Bundesverſammlung eingefuhrt worden. 
Stuttgart, 23. Dezember. Die Adreſſe der 
Kammer der Abgeordneten an den Königl. Geh. Rath, 
die Verfaſſungs⸗ Angelegenheit des König⸗ 
reichs Hannover betreffend, lautet folgendermaßen: 
„Ew. Königlichen Majeftät erlauben wir uns Folgendes 
allerunterthaͤnigſt vorzutragen: Die Staatsregierung des 
dem deutſchen Bunde angehörigen Königreichs Hanno⸗ 
ver hat durch Patente vom 5. Juli und 1. November 
1837, ſo wie durch weitere in deren Folge erlaſſene Ver⸗ 
fügungen, die in anerkannter Wirkſamkeit beſtandene 
Verfaſſung, das Staats⸗Grundgeſetz von dem J. 1833, 
thatfächlich aufgehoben und außer Wirkung geſetzt. Die 
auf Wiederherſtellung dieſer Verfaſſung, ſo wie auf die 
Herbeiführung eines Ausſpruchs der hohen deutſchen 
Bundes⸗Verſammlung für den rechtlichen Beſtand der⸗ 
ſelben gerichteten Bemühungen des Volks und ſeiner 
Vertreter wurden durch eben ſo einſeitige Maßnahmen 
derſelben vereitelt. An ſie gerichtete Bitten, Vorſtellun⸗ 
gen und Verwahrungen wurden nicht angenommen oder 
unbeachtet zurückgewieſen. Die auf den Grund der frü⸗ 
heren landſtändiſchen Verfaſſung des Königreichs im J. 
1819 einberufenen Stände wurden in dem Augenblicke, 
wo ſie im Begriff waren, die Rechtshülfe der hohen 
deutſchen Bundes⸗Verſammlung anzurufen, aufgelöſt. 
Eine neue landſtändiſche Verfaſſung wurde einer Ver⸗ 
ſammlung von Abgeordneten vorgelegt, von denen es 
gewiß iſt, daß ihre Wahl aus einer unendlich kleinen 
Minderzahl des Volks und der wahlberechtigten Staats⸗ 
bürger hervorgegangen iſt. Vielſeitige Verwahrungen 
geben zureichenden Beweis, daß in dieſer neuen Verfaſ⸗ 
ung das Volk von Hannover eine Gewährung der ihm 
gebührenden öffentlichen Rechte nicht anerkennt. Aber 
die Staatsregierung hat ſelbſt das, was ſie durch die⸗ 
ſelbe gewähren zu wollen ſchien, wieder verkümmert. 
Sie hat, wenn nicht öffentliche, öffentlich nicht wider⸗ 
ſprochene Nachtichten täuſchen, bei den in Folge dieſer 
neuen Verfaſſung vorgenommenen Wahlen auf man⸗ 
cherlei die Wahlfreiheit beſchränkende Weiſe eingegriffen. 
Sie hat die durch dieſe Verfaſſung vorgeſchriebenen For⸗ 
men ſelbſt nicht eingehalten. Den nach dieſer neuen 
Verfaſſung gewählten Abgeordneten wurde die Unterzeich⸗ 
nung eines Reverſes als Bedingung ihres Eintritts in 
die Kammer angeſonnen, der ihnen unmöglich machen 
fo, auf den Anſpruch auf die einſeitig aufgehobene 
Verfaſſung zurückzukommen. Einzelnen Gewählten wird 
unter dem willkürlich auferlegten Prädikate der Unfähig⸗ 
keit der Eintritt in die Kammer verſagt. Zwar hat die 
hohe deutſche Bundesverſammlung durch einen Beſchluß 
vom 5. September 1839 das Einſchreiten gegen die 
Staats⸗Regierung von Hannover aus dem Grunde ab⸗ 
gelehni, weil ihr nach der damaligen Sachlage eine freie 
Vereinbarung zwiſchen Regierung und Volk noch erreicht 
werden zu konnen ſchien. Allein in welchem Sinne die 
Staatsregierung von Hannover dieſen Beſchluß der ho⸗ 
hen Bundes⸗Verſammlung gedeutet habe, iſt bekannt, 
und es geht aus den fo eben erwähnten, die Einfüh⸗ 
rung einer neuen, von dem Staats⸗Grundgeſetz weſent⸗ 
lich abweichenden Verfaſſung bezweckenden Maßnahmen 
derſelben deutlich hervor, daß jede Vorausſetzung, als 
wäre es ihr um eine freie Vereinbarung mit dem Volke 
zu thun, in Widerſpruch mit ihrem Verfahren ſtehe. 
Wir haben die lebendige Ueberzeugung, daß die hohe 
deutſche Bundes⸗Verſammlung, welche berufen iſt, die 
weſentlichen Zwecke des deutſchen Bundes zu erfüllen, 
ſomit über die innere Sicherheit Deutſchlands zu wa⸗ 
chen, und den gewaltſamen Umſturz in anerkannter Wirk⸗ 
ſamkeit beſtehender Verfaſſungen nicht zuzulaſſen, ſich in 
dem Falle befindet, durch einen klaren und wirkſamen 
Ausſpruch dem nun ſeit vier Jahren in Hannover be⸗ 
ſtehenden Zuſtand ein Ende zu machen und die Herſtel⸗ 


lung des öffentlichen Rechts⸗Zuſtandes in dieſem König⸗ 
Be welche deſſen Staats⸗Regierung beharrlich vers 


weigert, herbeizuführen. Denn fo lange dieſer Zuſtand 
dauert, und je länger deſto mehr, iſt die innere, mittel⸗ 
bar auch die äußere Sicherheit Deutſchlands gefaͤhrdet. 
Jeder, in deſſen Bruſt der Sinn für deutſche Treue 
lebt, muß innige Theilnahme fühlen für ein biederes 
Volk, das, in feinen helligſten Rechten fo Hi 
feit vier Jahren nur bemüht iſt, einen geſetzlichen Weg 
zu finden, der es aus feiner Bedrängniß führe, aber je: 
den Ausweg verſchloſſen findet. Eben ſo haben auch 
wir, die Abgeordneten eines deutſchen Volksſtammes, 
der gleich dem von Hannover, dem deutſchen Bunde an⸗ 
gehört, bisher den Zuſtand des Königsreichs Hannover 
mit ernſter Aufmerkſamkeit und Beſorgniß derfolgt; um 
ſo mehr halten wir uns jetzt, da dieſer Zuſtand ſo lange 
Zeit keine Abhülfe findet, und die Verwirrungen ſich 
immer mehr in bedrohlicher Weiſe ſteigern, noch befon- 
ders für verpflichtet, unſere Stimme dafür zu erhebe N 
daß der geſetzliche Weg dem Anſpruche auf Kechtäge- 
währung eröffnet, daß dem bedrängten Zuſtande des 
Volkes von Hannover ein Ende gemacht werde. Die 
Verfaſſungs⸗urkunde Würtembergs bezeichnet das König⸗ 
reich als einen Beſtandtheil des deutſchen Bundes. Sie 
legt uns die Pflicht auf, die Anordnungen der deutſchen 
Bundes⸗Verſammlung, welche Opfer fie immer von uns 


fordern möge, zu befolgen, und zu Erreichung der we⸗ 
fentlihen Zwecke des Bundes nach Verhältniß unſerer 
Kräfte mitzuwirken. Wir ſind daher auch berechtigt zu 
verlangen, daß die Zwecke des Bundes erfüllt werden, 
daß der öffentliche Rechtszuſtand in den deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten, ohne welchen die innere Sicherheit Deutſch⸗ 
lands gefährdet erſcheint, wo er geſtört iſt, wieder herge⸗ 
ſtelt werde. An Ew. Königl. Majeftät richten wir da⸗ 
her vertrauensvoll die allerunterthänigſte Bitte: dei der 
hohen deutſchen Bundes-Verſammlung auf ſchleunige 
Wiederherſtellung eines geordneten Rechtszuſtandes im 
Königreiche Hannover dringen zu wollen. In tiefſter 
Ehrfurcht c. Stuttgart, den 20. Dezember 1841. 
(Staats⸗Z.) 
Oeſter reich. 

Wien, 28. Dezember. Fremde Orden und die 
Allerhöchſte Bewilligung, ſelbe annehmen und tragen zu 
dürfen, erhielten: Der General der Kavalerie: Ignatz 
Graf v. Hardegg⸗Glatz und im Machland, Hofkriegs⸗ 
raths⸗Präſident, den königl. preuß. ſchwarzen Adler⸗Or⸗ 
den; der Feldmarſchall⸗Lieutenant: Se. Durlaucht Al⸗ 
fred Fürſt v. Wind iſchgrätz, kom. General in Böh⸗ 
men, den königl. preuß. rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; 
die Oberſten: Joſeph von Salaba, Ritter vom General⸗ 
Quartiermeiſter⸗Stabe, den königl. preuß. rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe; Eduard Graf Wengersky v. Un⸗ 
gerſchütz, von Baron Paumgartten Inf.⸗Reg. Nr. 21, 
Vorſteher des Hofſtaates Sr. k. k. Hoheit des durch⸗ 
lauchtigſten Erzherzogs Carl Ferdinand, den königl. preuß. 
rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; die Majore: Jacob 
Julius Freiherr Kavanagh-Ballyane, vom Erzherzog 
Carl Ferdinand Inf.⸗Reg. Nr. 51, Dienſtkämmerer und 
Adjutant, und Wenzel Graf Klebelsberg, vom Kaiſer 
Ferdinand Uhlanen⸗Regiment Nr. 4, Adjutant bei Sr. 
königl. Hoheit dem durchlauchtigſten Erzherzoge Ferdi⸗ 
nand d'Eſte, Feldmarſchall und General⸗Gouverneur in 
Galizien; der Hauptmann: Joſeph Edler v. Haber⸗ 
mann, vom Bombardier⸗Corps, Alle den königl. preuß. 
rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe. (Wien. 3.) 

Wien, 30. Dez. (Privatmitth.) Man verſichert, 
daß an alle Gouverneurs der Provinzen der Befehl er⸗ 
gangen ſei, ihr Gutachten in Betreff einer gedenklichen 
Vereinigung der öſterreichiſchen Erbſtaaten 
mit dem deutſchen Zollverein, einzuſenden. Man 
weiß nicht, ob etwas Wahres daran iſt, allein ſeit dem 
veröffentlichten Entſchluß der Regierung in Betreff der 
Staats⸗Eiſenbahnen, findet dieſe Sage vielen Glauben. 
Wie dem aber auch ſei, das Jahr 1841 hat mit dem 
großen Akt der Eiſenbahnfrage, welche die Regierung 
des Kaiſers Ferdinand ſo glänzend gelöſt hat, geſchloſſen, 
und dieſe große Maßregel allein berechtigt für die näch⸗ 
ſten Jahre zu den größten Hoffnungen. Es läßt ſich 
nicht läugnen, daß ſich die bei der Thronbeſteigung des 
Kaiſers Ferdinand verſprochenen Zuſagen eines auf ſiche⸗ 
rer Baſis ruhenden Fortſchrittes, aufs Glänzendſte be⸗ 
währen. In allen Zweigen des innern Haushalts, in 
der Civil: und Militär Adminiſtration find Rieſenſchritte 
geſchehen, und der innere, ſo wie der äußere Frieden 
iſt durch die Weisheit unſerer Staatslenker, des Fürſten 
Metternich und Grafen Kollowrath befeſtigt worden. Nur 
noch wenige Monate, und die Folgen der durch die be⸗ 
kannten politiſchen Ereigniffe herbeigeführten induſtriellen 
Criſis dürften ſo ziemlich verwiſcht ſein. — Der hier 
anweſende ſpaniſche Infant Don Heinrich hat einen 
engliſchen Sprachmeiſter genommen, um ſich in dieſer 
Sprache zu vervollkommnen. Er lebt fortwährend im 
größten Incognito, und bei Hof ſcheint man keine Notiz 
von ihm zu nehmen. Selbſt bei ſeinem Oheim, dem 
Prinzen von Salerno, hat er noch keine Aufwartung 
gemacht. — Man erwartet dieſer Tage den neuen por 
tugieſiſchen Miniſter am Kaiſerl. Hofe, Grafen v. Sal⸗ 
danha. Der Herzog Ferdinand v. Sachſen⸗Co⸗ 
burg iſt hocherfreut, daß endlich die diplomatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe mit Portugal wieder hergeſtellt, und ſomit von 
Seiten Oeſterreichs ſein Sohn König Ferdinand und 
deſſen Nachkommen als Herrſcher⸗Familie anerkannt iſt. 
Die Königin Maria da Gloria ſtand übrigens wäh⸗ 
rens der verfloſſenen verhängnißvollen Jahre im beſtän⸗ 
digen Briefwechſel mit dem Kaiſer und der Kaiferin- 
Mutter. — Die neueſten Berichte aus Prag, Gräz 
und Brünn fagen, daß die dortige Bevölkerung bei 
Eingang der Nachricht von dem bekannten Beſchluß der 
Regierung in Betreff der Fortſetzung der Eiſenbahnen 
in freudige Bewegung gerathen iſt. Es ſpricht ſich 
überall die regſte Theilnahme des Volkes aus. Man 
hatte überall die Ueberzeugung gewonnen, daß die Eiſen⸗ 
bahnen bei den beſtehenden Verſaſſungen auf Privat; 
wegen ins Stocken gerathen mußten. Eine abſolute Re⸗ 
gierung hat leichtes Spiel, und die Verwendung des Mi⸗ 
litärs wird die Koſten bedeutend vermindern. 

Preßburg, 20. Dezbr. Nachrichten aus Neuſohl 
zufolge iſt der dortige Biſchof von der Congregation 
des Comitats in Anklageſtand verſetzt worden, weil der⸗ 
ſelbe von zwei Brautleuten verſchiedener Konfeſſion in 
Beziehung auf die Erziehung der Kinder die Leiſtung 
von Reverſen erzwungen haben ſoll. (Staats⸗Ztg.) 


Rußland. N 
Warſchau, 27. Dezember. (Privatmittheil.) Die 


gebracht. Man hat ſich mehr mit der Vorbereitung un⸗ 
ſeres ſchönſten Religionsfeſtes, des Weihnachtsfeſtes, das 
ſo lieblich und herzlich in das Familienleben eindringt, 
beſchäftiget, als mit der Politik. — Ihre Durchlaucht 
die Gemahlin des Fürſten Statthalters iſt am vorigen 
Montage glücklich von ihrer Reiſe zurückgekehrt. — Am 
Mittwoche gab Se. Durchlaucht der Fürſt Statthalter 
eine muſikaliſche Abendgeſellſchaft, bei welcher Gelegen⸗ 
heit ſich Kamillo Severy, ein Lieblingsſchüler Paga⸗ 
nini's, mit vielem Beifalle hören ließ. Die Violine, 
auf welcher er ſpielte, iſt ein Geſchenk ſeines väterlichen 
Lehrers und Freundes und ein Meiſterſtück von Guar⸗ 
nero. — Man wird es den Privatleuten im nächſten 
Jahre noch nachſehen, ihre Bücher und Rechnungen in 
polniſchen Gulden zu führen. Eben ſo wird die Bank, 
um dem Verkehr Zeit zu laſſen, ſich in den neuen Münz⸗ 
fuß einzurichten, in 1842 noch in pol. Gulden ausge⸗ 
ſtellte Wechſel annehmen und diskontiren. — Es wird 
immer noch von Einigen behauptet, daß die neue Juſtiz⸗ 
Einrichtung mit dem 1. Januar des nächſten Jahres 
anfangen würde, und man will wiſſen, daß dabei in den 
Geſetzen ſelbſt wenig oder gar keine Veränderungen ſtatt⸗ 
finden, und nur die höheren Inſtanzen eine Aenderung 
erhalten würden, welche zum Theil ſchon in dem Ukas 
über den polniſchen Senat ausgeſprochen iſt. — Von 
Petersburg ſollen die Nachrichten für die Veränderung 


des Tarifs zu Gunſten der poln. Induſtrie⸗Erzeugniſſe 
nicht günſtig lauten, was für unſere Fabrikanten ſehr 


niederſchlagend iſt, da ſeit einiger Zeit auch ihr Abſatz 
im Inlande außerordentlich ſtockt. — Der Anfang des 
nächſten Jahres wird uns auch mehrere neue Zeitſchrif⸗ 
ten, und unter dieſen zwei in franzöſ. Sprache bringen. 
— Die letzten Courſe an der Börſe vor den Feiertagen 
waren: holl. Dukaten 19 Gldn. 15 bis 18 Gr., neue 
Pfandbriefe 96 Gldn. 27 Gr. bis 97 Gldn. — Die 
Bank hat ein Verzeichniß von den ſeit 1835 ausge⸗ 
looſten Schatz⸗Obligationen drucken laſſen, fo wie von 
denen, welche am 1. Oktober d. J. noch im Umlaufe 
verblieben. 
Großbritannien. 

London, 25. Dec. England hat 23 Linien⸗ 
ſchiffe, 34 Fregatten, 73 Dampfböte, 107 Briggs, Kor⸗ 
vetten und Schaluppen, 2 Wachtſchiffe, 3 Königl. Jach⸗ 
ten und 9 Kanonenböte, im Ganzen 251 in Dienſt ſte⸗ 
hende Fahrzeuge, wovon im Mittelmeer 41 größere 
und kleinere (von 120 bis 10 Kanonen), in China 
und Oſtindien 21 meiſt kleinerer Gattung, in Nord⸗ 
Amerika und Weſtindien 32, ebenfalls kleine, in Bra⸗ 
ſilien und an der Afrikaniſchen Küſte 29 kleine, in 
Süd⸗Amerika 6, in den Kanadiſchen Seen 6, vor Liſ⸗ 
ſabon und Gibraltar 4, in Auſtralien und im Schwa⸗ 
nenfluß 3, auf Entdeckungsreiſen 2 und bei der Neger⸗ 
Expedition 4; die anderen liegen in den Engliſchen 
Häfen. 

Auf der Eisbahn in der Nähe von Schloß Wind⸗ 
ſor, die ſeit einigen Tagen ſchon eröffnet iſt, ſieht man 
jetzt die Königin und den Prinzen Albrecht täglich 
Schlitten fahren. 


Frankreich. 


Paris, 24. Dez. Geſtern, 
der Sitzung des Pairshofes, begab ſich der oberſte Gref⸗ 
fier deſſelben, Herr Cauchy, nach dem Gefaͤngniß des 
Luxembourg und las jedem der Verurtheilten, ſo wie 
denjenigen Angeklagten, welche freigeſprochen worden find, 
das Urtheil vor. Die 3 Angeklagten, über welche die 
Todesſtrafe verhängt worden iſt und beſonders Queniſſet 
und Colombier, ſollen das Urtheil mit Ruhe angehört 
haben. Die Vertheidiger, welche den Palaſt Luxem⸗ 
bourg nicht verlaſſen hatten, verlangten hierauf, ſich mit 
ihren Klienten beſprechen zu dürfen; aber nur die Herren 
Paillet, Baroche und Blot⸗Lequesne, Advokaten der 3 
zum Tode Verurtheilten wurden in das Gefängniß ein⸗ 
gelaſſen; den übrigen Vertheidigern wurde jede Commu⸗ 
nikation mit ihren Klienten unterſagt. 
nannten 3 Advokaten ließen von Queniſſet, Colombier 
und Brazier ein Gnadengeſuch unterzeichnen und erbaten 
ſtch ſodann, Abends 9 Uhr, eine Audienz beim Könige. 
Dieſe Audienz ward ſogleich bewilligt, und heute früh 
verſicherte man, daß keines der verhängten Todesurtheile 
vollſtreckt, ſondern dieſelben ſäͤmmtlich in die Strafe der 
Deportation umgewandelt werden ſollen. Dagegen heißt 
es, daß Dupoty und feine Mitverurtheilten bereits in der 
vergangenen Nacht nach dem Gefängniſſe von Doullens 
abgeführt worden waren. 

Der Moniteur zeigt heute an, daß der König am 
27. d. M. die Seſſion der Kammern in Per⸗ 
ſon eröffnen werde. 

Dem Redakteur und Eigenthümer drr Gazette de 
France, dem bekannten Abbé Genoude, ſteht ein 
Prozeß bevor, welcher ihn mit einem bedeutenden pe⸗ 
cuniafren Verluſte, aber einem vielleicht noch größerem 
moraliſchen Nachtheile bedroht. Die Gazette de France 
kündigte nämlich vor etwa 8 Tagen den Fall eines der 
bedeutendſten Handelshaͤuſer von Bordeaux als unver⸗ 
meidlich an, und da dies Gerücht rein aus der Luft 
gegriffen war, ſo machte das fragliche Haus nicht allein 
die geeigneten Reclamationen, ſondern einer der Chefs 
deſſelben reiſte überdies ſofort nach Paris, um eine Klag e 


verfloſſene Woche hat uns wenig oder gar nichts Neues auf 200,000 Fr. Schadenerſatz gegen die Gazette 


nach Beendigung 


Die oben ge⸗ 


de France anhängig zu machen. Herr Genoud hat nun 
um jenen 


freilich alle feine Beredſamkelt aufgeboten, 


Mann von ſeinem Vorhaben abzubringen, aber Alles, 


ſelbſt der Vorſchlag, Schiedsrichter zu ernennen, welche 
ermächtigt ſein ſollten, auf eine ganz beliebige Summe 
Schadenerſatz zu erkennen, iſt vergeblich geweſen. Dieſer 


Handel gilt für eine Art Kalamität für die ganze Partei, 
die Herr Genoude repräſentirt. Zum Glück für den 
Redakteur der Gazette de France iſt wenſgſtens der ihm 
allen Anſcheine nach bevorſtehende Geldverluſt von kei— 
nem großen Belange für ihn, denn er iſt ein außeror⸗ 
dentlich reicher Mann. 

Paris, 25. Decbr. Die Oppoſitions-Jour⸗ 
nale ſpielen in der Dupotyſchen Angelegenheit eine 
ſeltſame und ganz ungewohnte Rolle. 
Aeußerungen iſt unter ihnen offenbar verabredet, da ſie 
in ihrem Ideengange und felbft in ihren Ausdrücken 
ziemlich übereinſtimmen. Sie meinen heute, die Preſſe 
gehe in ihrer Kritik zu weit, ſie ſei zu heftig, ſie ſchütte 
das Kind mit dem Bade aus. Eine auffallende Sprache, 


eine auffallende Mäßigung von Seiten derjenigen Blät⸗ 


ter, denen man ſonſt in der Regel ähnliche Vorwürfe 
zu machen hat. Sie ſagen übereinſtimmend, daß man 
der abgeurtheilten Sache Achtung ſchuldig ſei, und grei⸗ 


fen nur die Art an, wie der Pairshof das Geſetz aus⸗ 
gelegt habe. Als ein Beiſpiel dieſer durch ihre Ge⸗ 


wandtheit und durch ihre Mäßigung weit geführlicheren 
Polemik, als die frühere Polemik der leidenſchaftlichen 
Phraſen, geben wir nachſtehend den heutigen Artikel des 
Courrier francais, mit dem die Betrachtungen 


der übrigen Journale ſo ziemlich übereinſtimmen. „Wir 
Wir folgen nicht 


gehen nicht ſo weit, wie die Preſſe. 
dem Beiſpiele der Konſervativen, welche die Geſchwor⸗ 
nen verwünſchen, wenn das Verdikt der Jury ihren 
Anſichten widerſpricht. Wir achten die abgeurtheilte 
Sache, ſelbſt wenn das Urtheil von einem Ausnahme⸗ 
Tribunal ausgeht. Wir werden nicht unterſuchen, ob 
die Pairs im Namen der Politik oder im Namen der 
Juſtiz verurtheilt haben, noch bis zu welchem Punkte 
Staatsgründe das Gewiſſen der Richter beſchwichtigt ha⸗ 
ben mögen. Wir haben es hauptſächlich mit der Su: 
risprudenz zu thun, welche der Pairshof geltend machen 
will, wir lehnen uns auf gegen die falſche Anwendung 
der Strafgeſetze, gegen die unrichtige und gefährliche 
Auslegung des Gedankens des Geſetzgebers. Da jenes 
Urtheil keinem Caſſationshofe zugewieſen werden kann, 
ſo muß derſelbe durch das Urtheil erſetzt werden, welches 
die öffentliche Meinung darüber fällt. Wir unſererſeits 
wollen die Irrthümer andeuten, welche wir bemerkt ha⸗ 
ben. Vor dem Briefe, den der Angeklagte Launois den 
unglücklichen Einfall hatte, an den Haupt-Redakteur 
des Journal du Peuple zu ſchreiben, war nicht 
daran gedacht worden, weder die Intentionen des Re⸗ 
dakteurs, noch die Artikel des Journals zu inkrimini⸗ 
ren. Man hatte Herrn Dupoty in Freiheit gelaſſen, 
und das Blatt, an deſſen Spitze er ſtand, war nicht in 
Beſchlag genommen worden. Konnte der von Launois 
geſchriebene Brief dieſe Lage ändern? Wir ſehen in der 
That nicht ein, wie dies möglich war. Ein Angeklag⸗ 
ter iſt nur für das verantwortlich, was er gethan; man 
kann ihm die Muthmaßungen, welche irgend ein Indi⸗ 
viduum oder eine Partei in Bezug auf ihn hegt, nicht 
zur Laſt legen. Wenn man die Bürger wegen Briefe, 
die ihnen zugehen, vor Gericht ſtellen wollte, ſo würden 
die Minifter und die Pairs ſelbſt, nicht weniger als die 
politiſchen Schriftſteller der Strenge des Geſetzes blos⸗ 
geſtellt werden. Die September⸗Geſetze haben den Paird- 
hof und die Regierung mit einer furchtbaren Gewalt 
bekleidet, denn fie ſetzen feſt, daß jede Provokativn zu 
den in den Artikeln 86 und 87 des Strafgeſetzbuches 
vorausgeſehenen Verbrechen, ſelbſt wenn ſie von 
keiner Wirkung gefolgt iſt, ein Attentat gegen 
die Sicherheit des Staats konſtituirt und dem Pairshof 
zugewieſen werden kann. Man muß daher glauben, daß 
weder die Pairie, noch das Miniſterium in den Artikeln 
des Journal du Peuple irgend eine Provocation erblickt 
hatten, da jenes Journal nicht Gegenſtand einer gericht⸗ 
lichen Verfolgung geworden war. Wenn nun aber das 
Journal du Peuple vor dem Briefe Launois keiner von 


Erfolg begleiteten Provokation für ſchuldig befunden, 


wie geht es dann zu, daß man nach jenem Briefe den 
Herrn Dupoty als Mitſchuldigen Queniſſets angeklagt 
und verurthellt hat, ohne irgend ein anderes Indicium 
der Mitſchuld zu haben, als die Artikel des Journal du 
Peuple, die an ſich in den Augen der Richter kein hin⸗ 
reichendes Motiv waren, um Dupoty in den Anklage⸗ 
ſtand zu verfegen? Wenn man nach Leſung jener Ars 
ikel Herrn Dupoty nicht ſtrafbar fand, wie konnte er 
ſpaͤter wegen derſelben Artlkel als mitſchuldig an dem 


Attentate erſcheinen? Eine ſolche Jurisprudenz muß die 


Preſſe mit allen Waffen bekämpfen, die ihr die Ver⸗ 
nunft und das Geſetz in die Hand geben. Wir laſſen 
bei der Definition der Mitſchuld nur diejenigen Wirkun⸗ 
gen zu, welche derjenige, der zu dem Verbrechen reizt, 
vorausgeſehen hat und vorausſehen konnte, das Gebiet 
des Unvorhergeſehenen iſt das der Willkür; um vor der 
Moral und vor dem Geſetze wahrhaft ſchuldig zu fein, 
muß man dasjenige, was man gethan hat, auch haben 
thun wollen. Wir dürfen dem Zufall nicht die Sorge 
überlaſſen, über die Beſchaffenheit der menſchlſchen Hand⸗ 


Die Art ihrer 
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lungen zu entſcheiden. Das Urtheil des Pairshofes 
führt geradeweges zur Doktrin der moraliſchen Mitſchuld. 
Iſt dieſe Konſequenz, die man aus dem Geſetze abge⸗ 
leitet hat, wirklich in dem Geſetze enthalten, und 
wenn ſie in demſelben enthalten iſt, muß man die Ge⸗ 
ſetzgebung nicht davon reinigen? Darüber werden die 
Kammern ohne Zweifel bald zu entſcheiden haben. Ein 
freies Land kann nicht in der Lage bleiben, in welche 
jenes Urtheil uns Alle verſetzt hat. 

Das Journal des Debats tritt heute, den 
übrigen Journalen gegenüber, als Vertheidi⸗ 
ger des Pairshofes auf. „Es ſcheint uns“, ſagt 
daſſelbe, „daß die Journale, deren Sprache übrigens im 
Allgemeinen gemäßigt und paſſend iſt, ſich über den 
Sinn und über die Bedeutung jenes Urtheils, inſoweit 
es die Preſſe betrifft, täuſcht. Wir haben daſſelbe meh: 
reremale geleſen und wiedergeleſen, und wenn wie es 
recht verſtanden haben, fo hat der Pairshof zwei Dinge 
entſchieden: erſtlich, daß durch den im Journal du 
Peuple vom 12. September publizirten Artikel der 
Redakteur ſich der Provokation zu einer beftimniten 
Thatſache, nämlich zu einer bewaffneten Manifeſtation 
oder zu dem Komplotte der Travailleurs egalltaires, 
ſchuldig gemacht habe; und dann, daß, ſelbſt abgeſehen 
von dem Artikel, aus den Akten des Prozeſſes und aus 
den Debatten hervorgehe, daß der in Rede ſtehende Re⸗ 
dakteur Kenntniß von dem Komplotte gehabt und an 
demſelben Theil genommen habe. Hat der Paitshof 
über dieſe beiden Punkte richtig geurtheilt? Enthielt der 
Artikel vom 12. Septbr. in der That die Art von Pro⸗ 
vocation, welche das Geſetz vom 17. Mai 1819 defi⸗ 
nitt? Haben die Elemente der Inſtruktion hinreichende 
Beweiſe von einer direkten Mitſchuld Dupoty's gegeben? 
Dies Alles haben wir nicht zu prüfen. Wir waren vor 
dem Urtheile nicht Richter, wir wollen es auch nach der 
Verurtheilung nicht ſein. Der weſentliche Punkt für 
die Preſſe iſt der, daß der Redakteur des Journal du 
Peuple nicht wegen einer moraliſchen Mitſchuld, die aus 
dem Geiſte des von ihm redigirten Blattes hergeleitet 
wurde, verurtheilt worden iſt. Nein, der Pairshof hat 
ſich einen ſolchen Mißbrauch der Gewalt nicht zu Schul⸗ 
den kommen laſſen; der Text ſeines Urtheils zeugt da⸗ 
für. Es wurden ihm zwei Fragen geſtellt, wie ſie auch 
der Jury hätten geſtellt werden können, die eine über 
die Mitſchuld, mirtelft Anreizung zu einer beſtimmten 
Thatſache, die andere über die direkte Mitſchuld; und 
dieſe beiden Fragen ſind bejahend beantwortet worden. 
Man möge daher denken und ſagen, daß der Pairshof 
ſich getäuſcht habe, daß er eine Provokation erblickt habe, 
wo in der That keine vorhanden geweſen ſei, und daß 
er] für Beweiſe der Mitſchuld gehalten, was in der 
Wirklichkeit nur Muthmaßungen geweſen wären; dies 
iſt, wir wiederholen es, Jedermanns Recht. So auf⸗ 


geklärt, ſo hochgeſtellt ein Gerichtshof ſein möge, man 


kann immer eine der ſeinigen entgegengeſetzte Anſicht ha: 
ben. Wir achten die Jury, aber wir ſind weit davon 
entfernt, ſie für unfehlbar zu halten. Wer erinnert ſich 
nicht des Verdikts von Straßburg und des neuerlicheren 
Verdikts der Jury von Paris, in dem auf eine ſo trau⸗ 
rige Weiſe denkwürdigen Prozeſſe über die dem Könige 
fälſchlich zugeſchriebenen Briefe? Niemand hat die trau⸗ 
rige Wirkung jener beiden Freiſprechungen geleugnet. 
Wir fühlten dieſelbe lebhaft, und doch unterwarfen wir 
uns. Bei allen menſchlichen Urtheilen iſt der Irrthum 
möglich. Was würde indeſſen aus uns werden, wenn 
Jeder aus ſeiner eigenen Meinung das Geſetz und die 
Regel für die Juſtiz machen wollte? Wie dem aber 
auch ſei, ſo möge man doch, wenn man dasjenige ta⸗ 
delt, was in dem Urtheile des Pairshofes enthalten iſt, 
unterlaſſen, etwas in daſſelbe hineinzulegen, was gar 
nicht darin iſt. Die Preſſe hat ſich, unſeres Erachtens, 
ohne Grund beunruhigt. Man nehme Partei für den 
Verurtheilten, wenn man ihn für unſchuldig hält, nichts 


iſt billiger und natürlicher, und wir räumen ein, daß in 


dieſem Falle ſelbſt einige Lebhaftigkeit erhaubt iſt. Aber 
man nehme nicht an, daß fo weiſe Männer, wie dieſe⸗ 
nigen, welche den Pairshof bilden, ſich durch politiſche 
Beweggründe zu einer Verurtheilung, die ihr Gewiſſen 
mißbillige, hätten verleiten laſſen, daß fie eine Jurſsdik⸗ 


tion, welche das Geſetz ihnen nicht bewilligt, hätten uſur⸗ 


piren und ein neues Geſetzbuch für die Preſſe hätten 
aufftellen wollen. Es giebt keine moraliſche Mitſchuld. 
Man iſt nur Mitſchuldiger eines beſtimmten Vergehens, 
ſei es nun, daß man direkt an demſelben Theil genom⸗ 
meu, oder daß man zur Begehung deſſelben angereizt 
habe. Das iſt das Geſetz, und nur das Geſetz hat der 
Pairshof anwenden wollen. Jenes Geſetz iſt nicht neu; 
für die direkte Mitſchuld iſt es der Code penal, für die 
Provokation iſt es das Geſetz von 1819. Wir fügen 
jetzt nur noch eine kurze Bemerkung hinzu. 
ſen, in welcher Zeit wir leben, und daß es furchtbare 
Umwandlungen des Glückes geben kann. Dies iſt ein 


Grund mehr, für alle Welt gerecht und gemäßigt zu 


fin, wenn man auch im Ganzen nicht die Liebe für 
die Mäßigung und die Gerechtigkeit beſäße. Wir ſchrei⸗ 


ben hier kein Wort, ohne daran zu denken, daß der 


Tag kommen kann, wo man es gegen uns anwenden 
könnte. Wenn wir daher glaubten, daß das Urtheil des 
Pairshofes die Freiheit der Preſſe bedrohte, und über 
das Haupt der Schriftsteller ein neues Geſetzbuch, ein 


Wir wiſ⸗ 


nicht zu definirendes Verbrechen, das der moraliſchen 
Mitſchuld, ſchweben ließe, ſo würden wir in unſerem 
eigenen Intereſſe die erſten ſein, die ſich gegen jenes Ur⸗ 
theil auflehnten! Aber wir haben es geleſen und erklä⸗ 
ren, daß es uns unmöglich geweſen iſt, etwas Anderes 
darin zu erblicken, als eine Anwendung des Gefeges, — 
eine Anwendung, die Jeder für irrthümlich in der That: 
595 halten kann, die aber dem Rechte keinen Eintrag 
thut.“ - 

Durch individuelle Ordonnanzen hat der König 
zu Mitgliedern der Pairs⸗Kammer erhoben: 
Die Herren Bergeret, Biee-Admiral; Graf Arthur 
Beugnot, Titular⸗Mitglied des Inſtituts, Vicomte von 
Bondy, vormaliger Präfekt; Boullet, erſter Präſident des 
Königlichen Gerichtshofes von Amiens; Baron von 
Bourgoing, bevollmächtigter Miniſter; Baron von Buf- 
fiere, bevollmächtigter Miniſter; Graf Charbonnel, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant; von Chaſtellier, vormaliger Deputirter; 
Baron Dufour, Maire von Metz; Ferrier, Präfident 
des General⸗Conſeils des Nord⸗Departements; Vicomte 
von Flavigny, Mitglied eines General⸗Conſeils; Frank⸗ 
Carré, erſter Präſident des Königlichen Gerichts⸗ 
Hofes von Rouen; von Gascg, Präfident des Rech⸗ 
nungs⸗Hofes; Baron Gourgaud, General = Lieu⸗ 
tenont; Jaubert, Titular⸗ Mitglied des ne 
ſtituts; Leſergeant von Bayenghem, Präſident des Ge⸗ 
neral⸗Conſeils des Pas de Calais⸗Departements; Graf 
von Murat, vormaliger Präfekt; Baron von Oberlin, 
vormaliger Deputister; Vicomte Pelleport, Generallieu⸗ 
tenant; Graf Alexis von St. Prieſt, bevollmächtiger 
Miniſter. — Im Laufe dieſes Jahres find folgende 
Mitglieder der Pairs⸗Kammer mit Tode abgegangen: 
der Baron Bignon, der Herzog von Belluno, der Graf 
von Larochefaucould, der Graf Perregaur, der Graf 
von Ceſſac, der Herzog von Traſſelin, der Herzog von 
Valentinois, der Herzog von Grammont⸗Carderouſſe, der 
Vicomte Tirlet. 

Paris, 26. Dez. Geſtern um 1½ Uhr Morgens 
wurden die Verurtheilten, Petit, Jaraſſe, Dufour, 
Boggio, Mallet, Launois, Dupoty und Bazin aus dem 
Luxembourger Gefängniß, die einen nach dem Mont 
St. Michel, die Anderen, und namentlich Dupoty, nach 
Doullens abgeführt. Der Verurtheilte Boucheron be⸗ 
findet ſich noch in dem Gefaͤngniß des Luxembourg. — 
Die Vertheidiger der zum Tode Verurtheilten, Que⸗ 
niſſet, Colombier und Brazier, erhielten die Erlaubniß, 
dieſelben zu beſuchen. Den drei Verurtheilten iſt, dem 
Gebrauche gemäß, die Zwangsjacke angelegt worden. 
Queniſſet und Colombier ſind fortwährend ſehr ruhig. 
Brazier, den der Gedanke an ſeine Mutter lebhaft be⸗ 
wegt, hat ſeinen Vertheidiger gebeten, ihr beruhigende 
und tröſtende Worte zu überbringen. Jetzt iſt er ziem⸗ 
lich ruhig. Der Abbe Grivel hat auch geſtern die Ver⸗ 
urtheilten beſucht. — Vorgeſtern, nachdem die Verthei⸗ 
diger Queniſſet's, Colombier's und Brazier's den Juſtiz⸗ 
Miniſter beſucht und von ihm das Verſprechen eines 
vorläufigen viektägigen Aufſchubs der Vollſtreckung des 
Todes⸗Urtheils erlangt hatten, begaben ſie ſich zu den 
drei Prinzen, gegen welche das Attentat vom 13. Sep⸗ 
tember gerichtet war; und ſollen von Ihren Königlichen 
Hoheiten tröſtende Verſicherungen erhalten haben. — Das 
Miniſter⸗Conſeil war geſtern verſammelt, um ſich 
mit dem Begnadigungsgeſuche Queniſſet's, Colombier's 
und Brazier's zu beſchäftigen. Man will wiſſen, daß 
mehrere Mitglieder des Cabinets ſich fur die Hinrichtung 
der Verurtheilten ausgeſprochen hätten, um den Handwerkern 
ein abſchreckendes Beiſpiel aufzuſtellen und ſie für immer 
von den politifchen Verſchwörungen und dem Eintritt in die 
geheimen Geſellſchaften abzuſchrecken. Der perfönliche 
Einfluß des Königs ſoll indeß der entgegengeſetzten An⸗ 
ſicht den Sieg verſchafft haben. Die Herzoge von Or⸗ 
leans, von Nemours und von Aumale wären, heißt es, 
nn u 1 95 0 dem Kabinette des Königs 
geweſen und hätten ihn beſchworen, feine königliche Pri- 
rogati 4 3 zu bringen, um zu 5 
aß wegen des Attentats vom 13. September Blut auf 
dem Schaffot vergoſſen werde. — Es ſcheint jetzt gewiß, 
daß die Geſtändniſſe Dufours und Colombier, 
von denen man anfangs fo vielen Lärm gemacht hat, 
ſich auf ſo geringe Umſtände beſchränken, daß die In⸗ 
ftructiong= Kommiffion es nicht der Mühe werth hält, 
ihrethalben einen neuen Prozeß, ſelbſt nicht vor den ge⸗ 
wöhnlichen Gerichtshöfen, zu beginnen. Das einzige 
Reſultat der Geſtändniſſe war die Verhaftung mehrerer 
Soldaten, welche die ihnen anvertrauten Patronen her⸗ 
gegeben hatten. Aber das Benehmen jener Soldaten 
ſcheint man eher als eine Undorſichtigkeit, denn als das 
Reſultat einer Prämeditation zu betrachten. 
„Die Preſſe nimmt heute den Pairshof gegen den 
ihm von mehreren Seiten gemachten Vorwurf in Schuß, 
daß er bei feinem Urtheile von dem Miniſterium 
influenzirt worden ſei, welches aus der Verurtheilung 
des Angeklagten Dupoty eine Kabinetsfrage gemacht habe. 
„Eine ſolche Infinuation”, ſagt das genannte Blatt, 
„it nicht allein eine unwürdige Verletzung der Wahrheit, 
ſondern auch der Wahrſcheinlichkeit. Wenn in das Ge⸗ 


(Bortfegung in der Beilage.) 
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Erſte Beilage zu e 1 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) : 

müth der Pairie politiſche Rückſichten als Elemente ihrer 
Ueberzeugung eingedrungen ſind, ſo waren dies gewiß 

icht untergeordnete, kleinliche, miniſterielle Rückſichten, 
Funden Rückſichten höherer Art, die ewigen Rückſichten 
der Religion, der Moral, der Familie, des Eigenthums, 
der Ordnung, der Freiheit, des Fortſchritts, der Civi⸗ 
liſation, über welchen freilich die Gerechtigkeit, welche 
göttlichen Urſprungs iſt, ſchweben muß, aber auf denen 
die Eriſtenz und die Zukunft der Gefellfchaften beruhen. 
Wenn die Pairie ſich durch ſo jämmerliche Beweggründe 
hätte leiten laſſen, wie die ſind, welche man ihr unter⸗ 
zulegen wagt, würde ſie dann wohl ihren Berathungen 
ſo viele Stunden und fo viele Sitzungen gewidmet haben? 
Würde ſie nacheinander alle Fragen des Rechts und der 
Prozedur angeregt und ergründet haben? Würde ſie die 
ängſtlichſten Gewiſſens⸗Skrupel aufgemuntert haben, ſich 
geltend zu machen; und würde ſie dieſelben in ſo feier⸗ 
licher Stille angehört haben? Wir müſſen es ſagen, weil 
es die Wahrheit iſt: Kein Tribunal wird jemals gewiſ⸗ 
ſenhafter und einſichtiger bei ſeinen Berathungen und bei 
feinen Unterſuchungen zu Werke gehen, keines wird den: 
ſelben eine unermüdlichere Aufmerkſamkeit widmen. Wenn 
daher Rückſichten auf den Geiſt der Richter eingewirkt 
haben, ſo iſt gewiß keine darunter, die ſie nicht laut 
vor Gott und vor den Menſchen eingeſtehen könnten, 
und ſollten ſie ſich getäuſcht haben, ſo verdienen ſie den⸗ 
noch, auch in dem Irrthum ihres Gewiſſens, geehrt zu 
werden. Die Grundſätze ſind unfehlbar, die Menſchen 
ſind es nicht. Deshalb haben wir, ſo groß auch unſere 
Achtung vor dem Pairshofe iſt, die Grundſätze gegen 
denſelben vertheidigt.“ 

Spanien. 

Madrid, 19, Decbr. Es wäre möglich, daß Hr. 
v. Salvandy die Rückreiſe anträte, ohne ſeine Be⸗ 
glaubigungs⸗Schreiben abgegeben zu haben; er ſoll, wie 
es heißt, Bedingungen machen, auf die nicht wohl ein⸗ 
zugehen iſt; er verlangt, wie man hört, freie Commu⸗ 
nikation mit der Königin, um ihr die Briefe ihrer Mut⸗ 
ter zuſtellen und andere zur Beförderung nach Paris 
von ihr erhalten zu können. © 

Der Regent foll mit dem Vormunde der 
Königin offen zerfallen ſein, und merkwürdiger 
Weiſe wird der berühmte Sänger Rubini als Urſache 
des Zwieſpaltes genannt. Er läßt ſich hier nur in den 
Sälen des Lyceums, einer zu geſelligen und künſtleriſchen 

Zwecken zuſammengetretenen Geſellſchaft, gegen ſchweres 
Geld hören. Dieſe Geſellſchaft hatte früherhin einmal 
den Regenten eingeladen, einer ihrer Sitzungen beizu⸗ 
wohnen, und es traf ſich, d is er erſchien, gerade 
ein Gedicht verleſen wurde, deſſen Inhalt Eſpartero auf 
ſich bezog und höchſt anſtößig erklärte, er werde Rubi⸗ 
ni's Stimme kein Gehör geben, weil ſie in jenen ihm 
verhaßten Sälen erſchalle. Die Königin hatte bereits 
zwei Konzerten beigewohnt, und wünſchte auch ein drit⸗ 
tes zu beſuchen. Als der Regent dies erfuhr, verfügte 
er ſich in den Palaſt, und verlangte von dem Körigli⸗ 
chen Vormunde, Herrn Arguslles, er ſolle der Königin 
verbieten, dem Konzerte abermals beizuwohnen. Der 
Vormund erklärte dagegen, der Beſuch eines Konzertes 
fei etwas ſehr Unſchuldiges, und er habe der Königin 
die Erlaubniß dazu ertheilt. Mit Heftigkeit beſtand der 
Regent auf Zurücknahme dieſer Erlaubniß, allein Herr 
Arguslles beharcte bei feiner Meinung und behielt, nach 
einem derben Wortwechſel, den Sieg. Denn in der 
That begab ſich die Königin in das Konzert, und bes 
ſchenkte dort Rubini mit einer Brillantnadel und einem 
Rin e. 1 * 4 — 

Der Moniteur pariſien meldet: doß Nachrich⸗ 
ten von Unruhen eingegangen ſein, die in Valencia 
und Karthagena bei Gelegenheit der Munizipal⸗Wah⸗ 

len ausgebrochen wären. 
Sch wei z. 

Genf, 20. Dez. Der Vorort zeigt den Ständen 
an, daß der ſeit Anfang d. J. beſtandene Vertrag zwi⸗ 
chen der Schweiz und den Niederlanden über gegenſti⸗ 
tige kommerzielle Verhältniſſe auf Ende d. J. aufge⸗ 
kündet worden, daher denn dieſer Vertrag mit dem 
1. Januar 1842 als erloſchen zu betrachten ſti. 

Italien. 

Rom, 18. Dez. Heute ſtarb hier der General⸗Vicar 
des Pabſtes, Kardinal Joſeph della Porta Rodiani, ge: 
boren in Rom den 5. September 1773. Er war in 
dem Konfiftorium vom 6. April 1835 von dem gegen: 
wärtigen Papſt mit dem Purpur bekleidet worden, wobei 
er den Titel von Santa Suſanne erhielt. — Hier ift 
in den letzten Tagen eine 
Ka 5 wodurch alle Eltern und Vormün⸗ 
der angehalten werden, ihre Kinder und Schützlinge im: 
pfen zu laſſen. Bereits Kardinal Conſalvi hatte eine 
Verordnung deshalb erlaſſen und eine * von 
Aerzten und Chirurgen niedergeſetzt. die für die Ausfüh⸗ 
rung ſorgen ſollte. Vorgefaßte 

„ . 


* 


. 


Verordnung wegen der Schutz⸗ 


Meinungen und Vor⸗ 


Montag den 3. Januar 1842. 


eingeführt werden. 
Schweden. 

Stockholm, 16. Dezember. Bekanntlich ging im 
Laufe d. J. hier der Bericht ein: „Es habe die In⸗ 
nung der Bäcker zu Leipzig im Jahre 1631 von dem 
großen Guſtav Adolf eine prächtige, in Gold geſtickte 
Fahne zum Geſchenk empfangen; da dieſe jetzt durch 
die Länge der Zeit zerriſſen, ſo ſei es der Wunſch der 
Innung, von dem jetzigen Souverain des ſchwediſchen 
Reichs, der auf eine gleiche Weiſe wie der große Guſtav 
Adolf ſo Vieles für die Stadt Leipzig gethan, eine neue 
ähnliche Fahne zu empfangen.“ Man forderte von hier 
aus eine Zeichnung von der alten Fahne, und bald hier⸗ 
auf begann auch die Arbeit an der neuen, welche der 
früheren, die fünf Ellen im Quadrat hat, vollkommen 
gleich wird. Nur folgende Inſchrift iſt hinzugefügt: 
„Guſtav II. Adolf's im Jahre 1631 an die Innung 
der Bäcker zu Leipzig gegebene Fahne wurde auf Erſu⸗ 
chen der Innung im Jahre 1841 durch dieſe erſetzt von 
Karl XIV. Johann.“ Die Arbeit an dieſer iſt 
äußerſt prachtvoll, und wird das Ganze im nächſten 
Monat wahrſcheinlich vollendet fein und nach Leipzig 
abgeſchickt werden können. . 

Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 8. Dec. Die noch im Hafen 
befindlichen ausgerüſteten Schiffe ſind nun in zwei be⸗ 
ſondere Escadren eingetheilt worden, von je ſechs Schif⸗ 
fen von hohem Bord; die eine iſt nach dem Meerbu⸗ 
ſen von Volo beſtimmt, die andere, wie es heißt, nach 
Kandia. Der Kapudan Paſcha und Paver (Walker) 
Paſcha haben das Kommando über die beiden Expedi⸗ 
tionen erhalten. Nach dem, was die Pforte ſagt, ſind 
die beiden Escadren beſtimmt, den chriſtlichen Völker⸗ 
ſchaften in Rumelien zu imponiren und den Projekten 
der Philorthodoxen von Griechenland entgegen zu wir⸗ 
ken. Doch zweifelt man nicht, daß eine Abtheilung der 
Türkiſchen Flotte nach Tunis beſtimmt ſei, um den dor⸗ 
tigen Bey durch einen Türkiſchen Paſcha zu erſetzen 
und eine ſtrengere Abhängigkeit jenes Paſchaliks von der 
Pforte zu bewirken. Gewiß iſt, daß die Pforte eine 
ungewöhnliche Thätigkeit darlegt und daß ſie ſich ohne 
Noth in Schwierigkeiten verwickelt, aus denen heraus⸗ 
zukommen keine leichte Aufgabe fein’ dürfte. Durch ihre 
feindſelige Haltung gegen Griechenland läuft ſie Gefahr, 
den Schutz der Mächte zu verſcherzen, welche leicht das 
Benehmen des Türkiſchen Gouvernements als Gering- 
ſchätzung auslegen könnten, da ſie durch die von den 
Europäifchen Repräſentanten zu Athen an die Griechi⸗ 
ſche Regierung erlaſſene Note in der Griechiſchen Sache 
bereits intervenirt ſind, und verlangen, daß die Pforte 


wenigſtens aller Demonſtrationen in Theſſalien ſich ent⸗ 


halte, bis von der Griechiſchen Regierung auf dieſe Note 
eine Erwiederung ertheilt wird, welche genügende Auf: 
klärungen über die zwiſchen Griechenland und der Pforte 
obwaltenden Mißverſtändniſſe verſchaffen und die letzte⸗ 
ren ganz applaniren dürfte. 5 (A. 3.) 
Konſtantinopel, 15. Dez. (Priavatmitth.) Seit 
der Abſetzung des Großweſirs Rauf Paſcha hat der neue 
Weſir Izzet Mehmed Paſcha fein Amt übernommen und 
bereits die Beſuche des diplomatiſchen Corps empfangen. 
Schon haben drei Rathsverſammlungen ſtattgefunden. — 
Man ſpricht fortwährend, daß Chosrew Paſcha, der feine 
Hände bei den neueſten Veränderungen mit im Spiele 
hat, nächſtens im Triumph ins Minifterium zurückkehren 
werde. Nur eine Rückſicht, nämlich die gegen Mehmed 
At, den man wegen Syrien mehr als je zu ſcheuen 
hat, kann hiervon abhalten. Unterdeſſen iſt es gewiß, 
daß der neue Großweſir im lebhaften Verkehr, ſowohl 
mit Riza Paſcha, als auch mit Chosrew Paſcha iſt. 
Auch die Sultanin Mutter ſcheint für den Letztern ge⸗ 
wonnen. Während dieſer neuen innern Kriſis verhielt 
ſich das diplomatiſche Corps in Pera ſcheinbar ganz 
neutral. Allein es iſt offenkundig, daß Lord Ponſonby's 
Einfluß im Divan auf den Ruſfſiſchen Minifter überge⸗ 
gangen iſt. Der erwartete neue Engliſche Botſchafter 
Stratford⸗Canning hat wieder viel verlorenes Terrain 
zu erobern. — In Folge der letzten Rathsbeſchlüſſe ift 
der Gouverneur von Adrianopel, Jakub Paſcha, mel: 
cher ſich durch die neueſte Pacification der Rayas in 
Bulgarien verdient gemacht hatte, zum außerordentlichen 
Commiſſair der Pforte in Syrien ernannt. Er iſt ber 
reits hier eingetroffen und erwartet feine Inſtruktionen. 
Aus Syrien ſelbſt gehen die Nachrichten von Beirut 
bis zum Zten, aus Aleppo bis zum Iſten und aus St. 
Jean d' Acre bis zum 2ten d. M. Reſchid Paſcha, der 
Gouverneur von St. Jean d' Acre, welcher mit 180 
Mann nach Zaleh aufgebrochen war, um die Druſen 
und Maroniten zu Niederlegung der Waffen zu bewe⸗ 


gen, war unverrichteter Dinge nach St. Jean d' Aere 
zurückgekehrt. Der Kampf der Druſen und Maroniten 
dauert lebhaft fort. Letztere ſind im Vortheil und haben 
bei Zaleh gegen 450 getödtet und gegen 400 gefangen. 
Eben ſo vergeblich waren die Schritte des Engliſchen 
Oberſten Roſe, der ſeine Vermittelung antrug. Die 
Maroniten geben den Engländern, welche die Waffen 
an die Druſen vertheilten, die Schuld des jetzigen kläg⸗ 
lichen Zuſtandes der Dinge. Der Patriarch der Ma⸗ 
roniten iſt ſo weit gegangen, daß er ſeine Glaubens⸗ 
genoſſen durch einen ewigen Bannfluch mittelſt eines 
Hirtenbrieſes aufforderte, alle Gemeinſchaft mit den Eng⸗ 
ländern abzubrechen und ihnen weder Lebensmittel noch 
Waſſer zu reichen. Dieſer Hirtenbrief hat ſeine Wir⸗ 
kung nicht verfehlt. Die Maroniten arretirten den 
Obriſten Roſe, als er ſich ins Lager der Druſen bege⸗ 
den wollte. Erſt nachdem ſie ſich überzeugt, daß er 
und ſeine Begleitung keine Waffen mitführten, entließen 
ſie ihn wieder. In Damaskus herrſcht Ruhe. Der 
Gouverneur Nedſchib Paſcha hatte nach Eingang ſtren⸗ 
ger Befehle in Konſtantinopel ein Corps von 400 M. 
regulairer Truppen beordert, Tag und Nacht die Quar⸗ 
tiere der Chriſten zu beſchützen und zu bewachen. Durch 
dieſe Maßregel iſt bis jetzt die Ruhe aufrecht erhalten 
worden. — Am Aten erhielten die in St. Jean d' Acre 
befindlichen Engländer, gegen 400 an der Zahl, endlich 
Befehl, ſich bereit zu halten, dieſe Feſtung zu räumen. 
Sie fangen bereits an, ihre Pferde zu verkaufen, und 
man glaubte, daß ſie am 10ten d. dieſen Waffenplatz 
geräumt haben dürften. Allein es iſt möglich, daß dies 
noch frühere Befehle aus London ſind. Aus allen die⸗ 
ſen Angaben geht hervor, daß die Sendung eines groß⸗ 
herrlichen Commiſſairs nach Syrien eine nothwendige 
Maßregel iſt. Es heißt, der alte Emir Beſchir, Ex⸗ 
Fürſt der Druſen, der den Frieden mit den Maroniten 
ſo lange aufrecht erhielt, ſoll denſelben begleiten. 


Afrika. 

Der Malta⸗Times wird aus Tripolis, in Nord⸗ 
Afrika geſchrieben: „Vor einigen Tagen wurde der 
Engliſche General⸗Conſul hierſelbſt, Herr Warrington, 
als er eines Tages an dem Paſcha vorüberritt, von 
Einem aus deſſen Gefolge gröblich beleidigt. Dieſer 
befahl ihm, abzuſteigen, und ſpie ihn an, als er ſich 
weigerte, zu gehorchen. Nun ſtieg Herr Warrington ab, 
ergriff den Diener und führte ihn vor den Paſcha, bis 
jetzt hat er aber noch keine Genugthuung.“ 


— 


Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 2, Januar. Auf dem vom I3ten bis 
inel. 24ſten vorigen Monats hier abgehaltenen diesjäh⸗ 
rigen Chriſtmarkt befanden ſich auf freiem Markt 342 
Feilhabende, welche ihre Waaren in 236 Buden, in 
23 Schragen, auf 70 Tiſchen und auf 13 Plätzen auf 
der Erde feilboten. Unter dieſen befanden ſich: 6 Band⸗ 
händler, 17 Buchbinder, 10 Canditoren, 13 Chriſtbaum⸗ 
händler, 14 Drechsler, 16 Handſchuhmacher, 6 Kamm⸗ 
macher, 9 Klempner, 9 Kurzwaarenhändler, 14 Kürſch⸗ 
ner, 12 Leinwandhändler, 32 Pfefferküchler, 13 Pup⸗ 
penhändler, 19 Putzwaarenhändler, 17 Schuhmacher, 
11 Schnittwaarenhändler, 7 Spielwaarenhändler, 4 
Strumpfwaarenhändler, 5 Wachszieher. 

In der beendigten Woche find (erclufive 5 todtge⸗ 
borenen Kindern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
36 männliche und 28 weibliche, überhaupt 64 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 8, an Alter⸗ 
ſchwäche 6, an der Bräune 8, an Bruſtkrankheit 2, 
an Fieber 1, an Gehirn-Vereiterung 1, an Halsent⸗ 
zündung 1, an Hienſchaalen-Zerſchmetterung 1, an 
Krebsſchaden 1, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 8, an 
Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 1, an Ner⸗ 
venſieber 4, an Rückenmarkentzündung 1, an Schlag ⸗ 
und Stickfluß 6, an Schwäche 1, an Waſſerſucht 6, 
tobt im Waſſer gefunden 1, an Zitter⸗Wahnſinn 1. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen 
unter 1 Jahre 13, von 1 bis 6 Jahren 11, von 5 bis 
10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 
30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 1, von 40 bis 
50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 9, von 60 bis 
70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 6, von 80 bis 
90 Jahren 3. e 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1139 Scheffel Weizen, 206 
Se Roggen, 80 Scheffel Gerſte u. 1145 Schef⸗ 
fel Hafer. a 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder angekom⸗ 
men! 7 Schiffe mit Brennholz und 3 Gänge Bauholz. 


Breslau, 24. Decbr. Ihre Majeftät unſere 
Allergnädigſte Königin hat in landes mütterlicher Liebe 
geruht, den beiden hieſigen Jungfrauen⸗Klöſtern zum 
heiligen Weihnachtsfeſte die beglückendſte Freude zu be⸗ 
reiten, indem Allerhöchſtdieſelben mittelft gnädigſten Hand⸗ 


* 


ſchreibens vom 16. Decbr. d. J. der Frau Oberin der 
Eliſabethinerinnen, ſo wie der Frau Oberin der Urſuli⸗ 
nerinnen ein großes, koſtbares ſilbernes Krucifir huld⸗ 
vollſt überſendeten. Beide hohe Gnadengeſchenke wur⸗ 
den am 23ſten d. M. den aufs Freudigſte überraſchten 
und beglückten Empfängerinnen eingehändigt. Es ge⸗ 
reicht uns zum größten Vergnügen, die beiden Aller⸗ 
höchſten Handſchreiben nachſtehend mittheilen zu können. 
„Ich überſchicke Ihnen hiebei ein ſilbernes Krucifix 
„als ein Zeichen der Erinnerung des bei Meiner letzten 
„Anweſenheit in Breslau Ihrem Kloſter abgeſtatteten 
„Beſuchs, deſſen ich Mich mit Vergnügen erinnere. Ich 
„verbleibe Ihre wohlgeneigte Eliſabeth. 
Charlottenburg, den 16. December 1841. 
„An die Frau Oberin des Kloſters der heil. Urſula 
in Breslau.“ 


„Empfangen Sie beikommendes ſilbernes Keucifir 
„als ein Zeichen der Erinnerung an Meinen letzten Be⸗ 
„ſuch in Ihrem Kloſter, deſſen Ich gern eingedenk ge⸗ 
„weſen bin. Ich verbleibe Ihre wohlgeneigte 

Eliſabeth. 

Charlottenburg, den 16. December 1841. 

„An die Frau Oberin des Kloſters der heil. Eliſabeth 
in Breslau.“ 

Zu gleicher Zeit empfing die Frau Oberin des Ur⸗ 
ſuliner⸗Kloſters von dem Königl. Legationsrath, Sekre⸗ 
tair J. M. Herrn Saſſe, ein Schreiben vom 18ten d. 
M., mittelſt welchem derſelbe im Auftrage Ihrer Ma⸗ 
jeſtät eine goldene Broche überſendete für die junge 
Dame der Anſtalt, welche Allerhöchſtdieſelbe angeredet 
und ein Gedicht überreicht hat. Die in ſolcher Art be⸗ 
gnadigte Penſionärin des Erziehungs⸗Inſtituts des Klo⸗ 
ſters iſt Clotilde Freiin von Hundt. 

Wie denn in dieſem leidenvollen Daſein das Gute 
und Edle immer zur rechten Zeit bekannt wird, um den 
Beſſeren zu erfreuen, ſo wird wohl auch die nachſtehende, 
wenn auch etwas ſpät kommende Nachricht gewiß viel⸗ 
fache und hohe Freude bereiten. Wie ſegensreich bereits 
die kurze Regierungszeit unſeres allgeliebten Monarchen 
geworden, und wie ſeine Spur überall Werke des Wohl⸗ 
wollens und der Güte bezeichnen — das haben öffent⸗ 
liche Schriften zur Genüge ſchon in der Welt verbrei⸗ 
tet. Jetzt verkünden auch laute Segenswünſche, beglei⸗ 
tet mit Thränen dankbarer Rührung, Seine ſo kurze, 
faſt auf wenige Stunden beſchränkte Anweſenheit in Ca⸗ 
menz bei Frankenſtein. Es war am 23. Septemder, 
als der liebreiche Landesvater in daſige herrliche Pfarr⸗ 
kirche trat, und mit dem Auge des Kenners, das durch 
frommen Sinn geſchärft und veredelt wird, ſogleich er⸗ 
kannte, was Noth thut. Auf Allerhöchſt Ihren Befehl 
ſoll ein Glockenthurm auf dem Dachſtuhl errichtet, ſollen 
die Fenſter im gothiſchen Bauſtyle hergeſtellt, und das 
herrliche Schnitzwerk des prächtigen Hochaltars zur beſ— 
ſern Conſervirung mit Oel getränkt werden. Ungern 
verſagen wir uns die Freude, über das letztere höchſt Er⸗ 
freuliche den gutgeſinnten Leſern noch nicht berichten zu 
dürfen; doch hoffen wir bald dazu ermächtiget zu wer⸗ 
den, und verſichern, daß Tauſende der Umgegend eifri⸗ 


ger noch für ihren Landesvater beten, weil Er auch ihre 


religiöſen Bedürfniſſe ſo liebreich berückſichtiget. 
Steinau a. d. O. Der 19. December war für 
die hieſige katholiſche Gemeinde ein Tag, von dem in 
Wahrheit mit dem Pfalmiften geſagt werden kann, daß 
der Herr ihn gemacht; denn an demſelben wurde die 
lang erſehnte und bereits angedeutete Einweihung der 
hier neu erbauten kathol. Kirche von dem Hochwürdigen 
Domkapitular Herrn Profeſſor Dr. Ritter vollzogen. 
n (Schleſ. Kirchenbl.) 
Das zoologifhe Muſeum der Univerfität 
iſt in dem verfloſſenen Jahre, ſowohl durch Ankauf 
als durch Geſchenke, bedeutend vermehrt worden. 
Durch die gnaͤdige Fuͤrſorge eines Hohen vorgeſetzten 
Miniſteriums erhielt daſſelbe aus der Engelmannſchen 
Sendung nordamerikaniſcher Thiere: 10 Voͤgel und 41 
Conchilien. Herr Kaufmann Credner hierſelbſt ſchenkte 
204 egyptiſche Inſecten; Herr Studioſus Aſchenborn 
aus Schweidnitz 16 mexikaniſche Voͤgel. Außerdem 
wurden willkommene Beiträge geliefert durch die Her: 
ren: Gartengehuͤlfe Arldt, Oekonom Arldt in Stanno⸗ 
witz, Lithograph Aßmann, Stadttath Buͤlow, Re⸗ 
gierungsrath v. Ernſt, Hauptmann Baron v. Firks, 


Profeſſor Goͤppert, Schriftſetzer Griebſch, Gutsbe⸗ 


ſitzer v. Haugwitz auf Roſenthal, Frau Hofprediger 
Huͤnicke in Cottbus, Domini Jeroltſchütz, Herrn 
Kaufmann Karnaſch, Hauptmann Kindler in Glatz, 
Dr. Kirſchner in Freiburg, Stud. Ludwig, Baron 
von Lüttwitz auf Simmenau, Candidat Marx, Stud. 
Meihner, Tiſchlermeiſter Mocha, Wirthſchafts-Inſpec⸗ 
tor Moͤnch in Warkotſch, v. Nimptſch auf Jaͤſchko⸗ 
witz, Wirthſchafts⸗Inſpector Perl in Klein Tinz, Fa⸗ 
ſanenmeiſter Pietſch in Hochwald, die Herren v. Rin⸗ 
dow auf Bogſchütz, Nauke und Pohlwitz, Graf von 
Redern auf Glumbowitz, Graf von Reichenbach auf 
Bruſtave, Stud. Rieger, Stud. Rohovsky, Infpector 
Rotermund, Gutsbeſitzer Schaubert in Obernigk, 
Dr. Heinrich Scholtz, Gutsbeſitzer Scholtz in Mir⸗ 
kau, Lieutenant Schuler von Senden, Kammerrath 
Seitz in Trachenberg, Dr. Sondhaus in Liegnitz. 
Gutsbeſitzer Splittgerber in Jaͤckel, Conducteur Spoͤ⸗ 
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rer in Freiburg, Lehrer Stüge, Frau Geheime Com⸗ 
merzienrath Treutler, Herr Lehrer Trumpf in Maſ⸗ 
ſel, Hofrath De. Weidner, Polizei- Aſſeſſor Werner, 
Tapezier Willkomm, Candidat Zingel in Naͤhrſchütz. 
— Wir ſtatten vordenannten guͤtigen Gebern hiemit 
unſern ſchuldigen Dank ab, und erſuchen Sie und 
alle Gönner und Freunde des Muſeums, dieſes fer⸗ 
ner durch gefaͤllige Beitrage bereichern zu wollen. 

Breslau, den 1. Januar 1842. 

a Die Direction des Muſeums. 

Gravenhorſt. 


Concert. 

Am vorigen Donnerſtage ward den hieſigen Concert⸗ 
beſuchern ein Genuß zu Theil, wie er ihnen nur ſelten 
geboten wird. Der Violiniſt Ernſt gab im Saale zum 
König von Ungarn feine erſte Soirce. Das Publikum 
hatte ſich überaus zahlreich eingefunden, angezogen von 
dem Rufe des Künſtlers. Das Concert begann mit 
einem jener Beethovenſchen Quartette, die mehr als alle 
Bravourſtücke der wahre Prüfſtein des Künſtlers ſind. 
Ernſt entwickelte beſonders in dem Adagio eine Tiefe 
des Gefühls, welche hinreißen mußte“). Sein Bogen⸗ 
ſtrich erinnert an Vieurtemps, der ihm jedoch weder an 
Kraft, noch an Anmuth gleich kömmt. Die zweite 
Piece war eine Andante giojoso, von Herrn Köhler 
auf dem Pianoforte mit Quartett: Begleitung vorgetra⸗ 
gen. Darauf folgte eine Elegie, componirt und vorge⸗ 
tragen von Ernſt. Was ſollen wir über das Spiel, 
was über die Virtuoſität ſagen, die der Künſtler fetzt 
entfaltete? Wenn Paganini alle Dämonen heraufbe⸗ 
ſchwor und unheimliches Grauſen erregte, ſpricht 
Ernſt wehmüthig zu unſerm Gefühl. Der Beifall wurde 
noch geſteigert nach der folgenden Piece, einer Phanta⸗ 
ſie über den Marſch aus Othello. In dieſer Phantaſie, 
die auch als Kompoſition auf Vorzüglichkeit Anſpruch 
machen darf (wie ſich denn Ernſt überhaupt als Kom⸗ 
poniſt einen ſehr ruhmwürdigen Namen erworben, über⸗ 
ließ ſich Ernſt völlig ſeiner, wie wir glauben, vorherr⸗ 
ſchenden Neigung zur Melancholie, die nur manchmal 
durch grelle, aber dennoch liebliche Gegenſätze unterbro⸗ 
chen wird. Dabei iſt ſein Spiel völlig frei von jenen 
Kunſtſtückchen, die wir wohl bei Anderen ſich ſtets wie⸗ 
derholen ſahen, wie z. B. Beriot ſtets fein Tremulo 
vortrug, um das Staccato zu zeigen, in dem er beſon⸗ 
ders ſtark war. — Nachdem Frl. Löwe ein nettes 
Gedichtchen recht klar deklamirt hatte, trug unſer Ver⸗ 
tuoſe eine von ihm ſelbſt komponirte Burleske „der Car⸗ 
neval von Venedig“ vor. Eine phantaſtereiche, muſika⸗ 
liſche Malerei! Man hörte das Gezwitſcher der Vögel 
und der Gondoliere Geſang, man glaubte das bunte 
Maskengewühl auf den Straßen, den Policinell, der mit 
Confect um ſich wirft, oder ein Liebespaar, das ſich 
Frag und Antwort ertheilt, vor ſich zu ſehen. Der 
Applaus war auch hier rauſchend. — Das Concert 
war zu Ende, dieſer Abend aber wird ſtets unter die 
genußreichſten in unſerer Erinnerung gehören. — Noch 
iſt der Mitwirkung der Herren Lüſtner, Kahl und be⸗ 
ſonders des Herrn Köhler anerkennend zu gedenken. 
Wir hoffen, daß der Künſtler für ſeine übrigen Vor⸗ 
ſtellungen, deren er, wie wir wünſchen, noch viele geben 
wird, ein geräumigeres Local wählen wird. 1 


Freiwilligen ⸗ Stiftung. 

In Nr. 288 der Schleſiſchen Zeitung vom ten 
d. M. wurde von einem Ungenannten ein kurzer Be⸗ 
richt über diejenige Stiftung geliefert, welche von dem 
ſchleſiſchen Vereine der ehemaligen Freiwilligen aus den 
Kriegsjahren 1813 — 15 für invalide huͤlfsbedürftige 
Krieger oder deren Wittwen und Waiſen gegründet wor⸗ 
den iſt, und darin angeführt: daß das Vermögen derſel⸗ 
ben in einem Zeitraume von 3 Jahren bis zu der Höhe 
von 1438 Rtlr. 24 Sgr. 10 Pf. gediehen, und mithin 
der Zeitpunkt nicht ſehr ferne ſei, wo das vorläufig auf 
2000 Rtlr. feſtgeſetzte Stamm ⸗ Kapital erreicht und die 
Zinſen deſſelben vertheilt werden dürften. 

Wir find in den Stand geſetzt, den Intereſſenten 
dieſer Stiftung die hocherfreulſche Anzeige zu machen: 
daß ein Mitglied des Vereines der Stiftung ein Weih⸗ 
nachtsgeſchenk mit 3500 Flor. in Warſchauer Pfand⸗ 
briefen gemacht hat, wodurch jenes Stamm⸗Kapital 
plötzlich und auf einmal erreicht worden iſt. 

Der edle Geber, der die Stiftung ſchon ein Mal 
in dieſem Jahre mit einem anſehnlichen Geſchenke be⸗ 
dachte, hat dabei eine . Bedingung gemacht, nam⸗ 
lich die: daß ſein Name öffentlich nicht genannt werde; 
die wir, obgleich ungern, erfüllen. Möge jedoch der 
wackere hochherzige Kamerad den innigen Dank nicht 
verſchmähen, der ihm hiermit öffentlich für dieſe ſchöne 
That gezollt wird! Möge des Himmels ſchönſter Segen 
ihm für dieſes große Opfer, und einſt die Freude zu 
Theil werden, noch als betagter Greis die herrlichen 
Früchte zu ſchauen, die aus dieſer Saat gewiß hervor⸗ 
gehen werden. 

Breslau, den 30. December 1841. 

Die Vorſte her 
des ſchleſ. Vereins der preuß. Freiwilligen 
aus den Jahren 1813 — 15, 


) Wir werden eine Würdigung des Ernſtſchen Violin⸗ 
ſpieles, namentlich ſeines Quartettſpieles, in techniſcher 
Beziehung nachliefern. Re 
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a Mannigfaltiges. 

— Ueber den Unglücksfall, der ſich am 24. Dezbr. 
feüh auf der großen weſtlichen Eifenbahn in Eng: 
land zugetragen hat (vergl. die Bresl. Zig. vom 31. 
Dezbr. vorigen Jahres) enthält die Londoner Times fol⸗ 
genden näheren Bericht: „Der Güterzug, welcher Pad⸗ 
dington um halb 5 Uhr Morgens verläßt, ging um die 
gewöhnliche Stunde mit etwa 38 Reiſenden, meiſt aus 
den ärmeren Volks⸗Klaſſen, die zu Weihnachten ſich in 
ihrer Heimath einen Feiertag machen wollten, nach ſei⸗ 
ner Beſtimmung ab. Als derſelbe die Mitte des Durch⸗ 
ſtichs im Sonning⸗Hügel, ungefähr drittehalb Engliſche 
Meilen von Roading, erreichte, kam er plötzlich mit ei⸗ 
ner Erdmaſſe in Berührung, die ſich von dem Abhange 
an der Seite losgelöſt hatte und eine der Schienen 2 
bis 8 Fuß hoch bedeckte. Durch dieſes Hinderniß wurde 
die Lokomotive augenblicklich aus den Schienen gewor⸗ 
fen und der Tender hinter ihr her. Der nächſte Wa⸗ 
gen, der die Paſſagiere enthielt, wurde quer über eie 
Bahn gefchleudert, und über ihn fielen die darauf fol⸗ 
genden Gepäckwagen, die durch die Heftigkeit des Sto⸗ 
ßes in die Höhe geworfen und mit furchtbarer Gewalt 
auf den Paſſagierwagen herunterſtürzten. Der Maſchi⸗ 
niſt und der Aufſeher, die ſich mit den Paſſagieren in 
demſelben Wagen befanden, merkten gerade noch zur 
rechten Zeit die Gefahr, um aus dem Wagen heraus⸗ 
ſpringen zu können; ſie kamen mit heiler Haut davon; 
aber von den übrigen Paſſagieren wurden nicht weniger 
als acht auf der Stelle getödtet und ſiebzehn andere 
mehr oder minder ſchwer verwundet. Man brachte die 
Unglücklichen fo bald als möglich nach dem Hoſpital von 
Reading, wo ihnen alle mögliche Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met wurde; 4 von den Verletzten erholten ſich fo weit, 
daß ſie ihre Reiſe noch an demſelben Tage fortſetzen 
konnten; mit den Uebrigen bis auf einen oder zwei, die 
in bedenklichem Zuſtande danieder liegen, ſteht es wenig⸗ 
ſtens ſo, daß man alle Ausſicht auf ihre Wiederherſtel⸗ 
lung hat. Mehrere Perſonen, die kurz nach dem Un⸗ 
glücksfall an Ort und Stelle anlangten, ſchildern den 
Anblick als höchſt furchtbar. Der Morgen war dunkel 
und neblicht, aber man konnte doch die Leichname der 
acht ſchrecklich verſtümmelten und unter den Trümmern 


den in eine benachbarte Hütte gebracht, wo ſie bis 
Nachmittag blieben. Um 3 Uhr ward in einem nahen 
Wirthshauſe über fie Todtenſchau gehalten. Man hat 
natürlich aus dieſem Unglücksfall den Schluß gezogen, 
daß die Feſtigkeit der aufſteigenden Seiten des Durch⸗ 
ſtichs in jener Gegend der Bahn nicht gehörig unter⸗ 
ſucht worden, was um ſo mehr hätte geſchehen müſſen, 
da der Durchſtich ſehr tief und lang iſt, das Erdreich 
aber, durch welches er geführt iſt, von lockerer, ſpröder 
Beſchaffenheit ſein ſoll. Auch meint man, die Wände 
ſielen zu ſenkrecht ab; dazu kam, daß es in der letzten 
Zeit viel geregnet hatte. Man war auch ſchon darauf 
aufmerkſam geworden, daß das Erdreich hier und da 
heruntergleiten einer der Beamten der Ge⸗ 
ſellſchaft hat verſichert, er habe noch am Abend vor 
dem Unglücksfall die ganze Ausdehnung der Wände be⸗ 
ſichtigt, aber noch keine Senkung irgendwo wahrgenom⸗ 
men. Die Paſſagiere, welche mit dem Güterzug beför⸗ 
dert werden, erhalten auf dieſer Bahn ihren Platz in 
einem offenen Wagen, dicht hinter der Lokomotive, zwi⸗ 
ſchen ihr und den Gepäckwagen. Hierdurch ſind dieſel⸗ 
ben, wenn die Lokomotive durch einen Zufall in ihrem 
Laufe gehemmt wird, in der gefährlichſten Lage; die 
Gepäckwagen müſſen natürlich in ſolchem Fall mit der 
furchtbarſten Gewalt gegen den Paſſagier⸗Wagen ſtoßen, 
und die unglücklichen Reiſenden haben dann kaum die 
mindeſte Ausſicht auf Rettung.“ Nach einem anderen 
Berichte in demſelben Blatte hätte ſich das Erdreich 
von den Wänden des Durchſtichs garade in dem Au⸗ 
genblick abgelöſt, als der Zug hindurchfuhr, und die 
Lokomotive ſoll, durch das Hinderniß ſeitwärts gewor⸗ 
fen, faſt ganz in die eine Seitenwand eingedrungen 
fein. Ein dritter Bericht ſagt, der Maſchiniſt und fein 
Gehülfe wären beide von der Lokomotive, nicht der Eine 
aus dem Paſſagierwagen, heruntergeſprungen, und der 
Erſtere habe in dem Augenblick, wo der Stoß erfolgte, 
noch das Ventil geöffnet, um eine Exploſion des Keſ⸗ 
ſels zu verhindern, die ſonſt ohne Zweifel unvermeidlich 
geweſen wäre. In dieſem Bericht werden auch die be⸗ 
deutendſten Verletzungen der noch am Leben befindlichen 
Paſſagiere namhaft gemacht. Einem Manne iſt der 
Schädel an einer Stelle ſtark zerſplittert, und er hat 
trepanirt werden müffen; einem anderen iſt ein Gelenk 
ausgerenkt; einem dritten iſt ein Fuß zermalmt; einem 
vierten und einer Frau find die Arme gebrochen; drei 
Männer haben im Rückgrat eine Erſchültterung erlitten; 
einer hat eine ſchwere Verletzung am Kopf erhalten, 
und zweien ſind die Rippen zerbrochen. Die Unglück⸗ 
lichen find faſt ſämmtlich Arbeiter vom Maurer⸗Gewerk; 
man glaubt kaum, daß einer von ihnen das Hoſpital 
‚früher als in vier bis ſechs Wochen werde verlaſſen 
können. Sobald der glücksfall in London bekannt 
wurde, reiſte der Ingenitur der Geſellſchaft jener Bahn, 

Herr Brunel, mit zwei anderen Beamten derſelben und 
etwa hundert Arbeitern von hier ab, um das Hinderniß 
hinwegräumen zu laſſen und die Wände des Durchſtichs 
zu unterſuchen. 


* 
* 
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der Wagen zermalmten Perſonen erkennen. Sie wur⸗ 
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men. 


— Aus Schlettſtadt wird eine ſchauderhafte Mord⸗ 
that gemeldet. Der katholiſche Pfarrer Hamann 
wandte ſeit langer Zeit ſein geringes Einkommen dazu 
an, obdachloſe Wanderer u. dergl. zu beherbergen, und 
ihnen auch einen Zehrpfennig mitzugeben. Auf die 
Vorſtellungen ſeiner Magd gegen ſein allzugroßes Zu⸗ 
trauen und ſeine übertriebene Freigebigkeit antwortete er: 
„Gott hat mir dieſes Geld gegeben; sich bin es den 
Armen ſchuldig.“ Neulich kam er Abends mit einem 
Manne, deſſen Ausſehen keine Armuth verrieth, nach 
Hauſe, lud ihn zu Tiſch, und gegen 10 Uhr ging man 
zu Bette. Vorher ſoll derſelbe noch die Worte geäußert 
haben: „Es iſt Zeit, Herr Abbé, daß Sie Ihre Uhr 
richten.“ Sollte der arme Prieſter in ſeinem gewöhn⸗ 
lichen Vertrauen von ſeiner Uhr, von ſeinem Eigenthum 
geſprochen haben? Gott weiß es. Genug, am andern 
Morgen fand man ihn todt am Boden liegen, den 
Hals mit einem Raſirmeſſer abgeſchnitten; fünfzig Thaler, 
ſein ganzes Erſparniß, nebſt Uhr, Mantel und andern 
Effekten waren verſchwunden. Der Fremde war aus 
dem Hauſe gegangen; noch hat man keine Spur von ihm. 

— Ein trauriger Vorfall begab ſich am 2öten 
v. Mts. Nachmittags gegen 2 Uhr in Karlsruhe. 
Zwei Freunde, aus Gießen gebürtig, nicht ganz zwanzig 
Jahre alt, von dem beſten Leumunde, arbeiteten, der 
eine als Schreiner, der audere als Dreher bei dortigen 
Meiſtern. Mit liebevollem Herzen die kindliche Sitte 
in Ausübung bringend, ſchmückte der Jüngere, Hein⸗ 
rich i genannt, einen Weihnachtsbaum, drehte mit 
eigenen Händen in ſeinen Feierſtunden eine Pfeife, hing 
ſie nebſt anderm Schmuck an die Tannenreiſer und 
überraſchte mit dieſer Gabe den Geſpielen am Vorabend 
des Feſtes. Am Chriſttage ſelbſt fanden ſich beide na⸗ 
türlich wieder zuſammen, im Hauſe des Meiſters des 
Beſchenkten in der Hirſchſtraße, wo der letztere noch 
mehrere Kameraden um ſich verſammelt hatte. Die 
Luft des Augenblicks läßt Heinrich +++ eine im Win⸗ 
kel ſtehende Stockflinte ergreifen und ſie dreimal, auf 
lebloſe Gegenſtände zielend, abdrücken, da ergriff ſeinen 
Freund der unheilvolle Gedanke, im Scherze zu rufen: 
„Komm, ſchieß mich todt! hier iſt mein Herz!“ Dabei 
entblößte er die Bruſt; der Geforderte legte an, drückte 
ab, und das Gewehr, welches dreimal verſagt hatte, 
und dadurch im Glauben beſtärkte, es ſei ungeladen, 
ſendete die Kugel in des Jünglings Bruſt. Mit den 
leiſen Worten: — „O Heinrich!“ — ſank er langſam 
zu Boden und ſchloß das Auge für immer. Verzwei⸗ 
felnd warf ſich der unſchuldige Uebelthätet auf den 
Freund, mit ſeiner Hand bemüht, den Blutſtrom auf⸗ 
zuhalten, bis das Todtenantlitz und die ſtarren Glieder 
jede Hoffnung verſcheuchten; da nannte er ſich ſelbſt 
Freundesmörder, bis ſich die Kräfte erſchöpften und er 
mit gerungenen Händen, die er über den Kopf zuſam⸗ 
mengeſchlagen, in einer Art von Startkrampf bewußt⸗ 
los neben den Todten hinſank. Die darauf folgende 
Nacht wachten vier Kameraden bei ihm, ſein Auge 
wurde noch nicht trocken, und kaum hat man ihn bis 
heute früh dahin gebracht, einige Löffel Suppe zu neh⸗ 
Nur die größte Achtſamkeit und zärtefte Pflege 
wird es vermögen, ihn ſeiner früheren Wirkſamkeit zu 
erhalten, Niemand wird im Zweifel fein, welcher von 
den beiden Freunden am beklagenswertheſten iſt, und 
gewiß Jedermann den traurigen Vorfall benützen, ſich 
und die Seinigen zur größten Vorſicht mit Gedvehren 
aufzufordern, obwohl kaum zu glauben, daß es viel 
nützt, denn das Menſchengeſchlecht erneut ſich fortwäh⸗ 
rend und die Jugend läßt das Wort an ſich vorüber⸗ 
gleiten, bis ein trauriges Beſſpiel, wie das eben mitge⸗ 
theilte, zum bitteren Wachen nöthigt, wobei man nicht 
unterlaſſen kann, zu bemerken, daß Jene, welche durch 
Laden und freies Hinſtellen der Waffe die Gefahr weck⸗ 
ten, ſich vielleicht der größten Verantwortung ausſetzten. 

— Nach den Regeln der von Herſchel entdeckten 
und bekannten Wahrſcheinlichkeitsberechnung ergeben ſich 
folgende Reſultate für die Witterung im nächſten 
Jahre. Der Januar iſt beinahe durchgängig ſchön; 
gegen das Ende tritt Regen und Schnee ein, die bis 
Anfang des Februar s fortdauern und nach einer Un: 
terbrechung von acht Tagen, die kalt und windig ſein 
werden, bis in den März hinüberreichen, der viel 
Schnee und Sturm bringt, jedoch mit ſchönem und 
mildem Wetter ſchließt. Der April beginnt ebenfalls 
ſchön und mild, doch dauert dies nur wenige Tage, 
dann kommt achtes Aprilwetter, welches bis zu Ende 
des Monats mit ſchöner Witterung wechſelt. Der holde 
Mai wird den Poeten wenig Veranlaſſung geben zu 
Frühlingsliedern, er hat kaum einen guten Tag und 
bringt viel Regen; deſto zuverläßiger, die erſten acht 
Tage ausgenommen, iſt der Juni, der ausgezeichnet 
ſchön iſt. Der Juli dagegen wechſelt von acht Tagen 
zu acht Tagen mit regneriſcher und ſchöner Witterung. 
Der Auguſt wird, ſeiner Natur untreu, nicht allein 
nicht heiß, ſondern ſogar faſt immer kalt und regenvoll 
ſein. Erſt im September klärt ſich der Himmel 
wieder auf und gewährt elnen beinahe vollkommen 
ſchönen Monat. Der Oktober dagegen, der ſchön an⸗ 
fängt, bringt ſehr bald abſcheuliches Wetter, das bis 
zum Schluſſe des Jahres ziemlich conſequent aushält; 
Regen, Wind und Schnee, laſſen in ihrer Fülle ſchönes 
Wetter nicht mehr recht aufkommen, das Letztere iſt nur 
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für acht Tage im November und acht Tage im De⸗ 
zember zu erwarten. Iſt die Herſchel'ſche Angabe 
richtig, fo dürfen wir alfo für das Jahr 1842 in Bes 
ziehung auf das Wetter nicht viel hoffen; vielleicht ent⸗ 
ſchädigt es uns auf andere Weiſe. — Die von J. 
V. Herſchel aufgeftellten Regeln gründen ſich nämlich 
darauf, daß der Charakter der Witterung mit der Stunde 
im Zuſsmmenhange ſtehe, in welcher Vollmond, Neu⸗ 
mond, erſtes oder letztes Mondesviertel eintritt, das 
heißt, mit der Stunde, wo der Mond wechſelt. Die 
nähere Andeutung der Stunde, in welche die verſchie⸗ 
denen Charaktere der Witterung fallen, haben faſt alle 
Zeitungen und auch die Wiener Theaterzeitung angegeben. 


Neueſte polltiſche Nachrichten. 

* Paris, 27. Dec. (Privatm.) Sämmtliche 
Blätter der Oppoſition, den Conſtitutionel ausge⸗ 
nommen, enthalten heute eine „Deklaration,“ worin 
ſie ſich gegen die in der Verurtheilung des Hrn. Du⸗ 
poty von dem Pairshof befolgte Jurisprudenz verwah⸗ 
ren und am Schluſſe an die Kammer appelliren, 
in dieſer Sache die Initiative zu ergreifen, um einer 
derartigen wiederholten Auslegung des Geſetzes von 1819 
zu begegnen und vorzubeugen. Die unterzeichneten Jour⸗ 
nale hoffen auf dieſe Initiative, ſollten ſie ſich aber täu⸗ 
ſchen, fo appelliven fie (mit wohlweislicher Vorſicht) an die 
Wähler. Die Sprache dieſer Verwahrung iſt ruhig und 
beſonnen, und wenn ſie überdies die Tugend der Kürze 
beſäße, hätten wir daran nichts zu rügen, da wir den 
darin ausgeſprochenen Grundſätzen vollſtändig beipflich⸗ 
ten. — Die Geſellſchaft der Literaten (socidte 
de gens de lettres) hat in denſelben Blättern eine 
ähnliche, aber viel kürzere Verwahrung einrücken laſſen. 
Die Unterzeichner derſelben find: Arago, Präfident, Cau⸗ 
chois⸗Lemaire, Felix Piat, Vicepräſident, Louis Viardot, 
Claudan, Berichterſtatter; Allaroche, J. David, Sekre⸗ 
tär der Geſellſchaft; dann die Mitglieder Celliez, Des: 
noyer, Didier, Hipp. Lucas, Luchel, Henri Martin, 
Pitre⸗ Chevalier, Louis Reybaud, George Sand, 
Thoré.“) — Man verſichert, Queniſſet werde be⸗ 
gnadigt, Colombier und Brazier aber morgen hinge⸗ 
richtet werden; ich melde Ihnen dies Gerücht, ohne es 
verbürgen zu können. 

Gleichzeitig übermacht uns unſer Pariſer Kor⸗ 
reſpondent die Thronrede Ludwig Philipp's, die 
wir unſern Leſern möglichſt wortgetreu mitzutheilen uns 
beeilen. 1 

Eröffnung der Kammern. 
Gönigliche Sitzung.) 

Die Kammern für 1842 wurden heute in der ge⸗ 
wohnten Weiſe durch den König eröffnet. f 

Die innern Einrichtungen des Sitzungsſaales ſind 
ganz die der vorhergehenden Jahre. Rechts und links 
vom Throne auf der Eſtrade des Präfidentenftuhls, find 
Seſſel für die Prinzen Söhne Sr. Majeſtät des Königs 
angebracht. Die untern Stufen find mit Bänken für 
die Marſchälle von Frankreich, die Groß⸗Kreuze der Eh⸗ 
renlegion, die Deputirten des Staatsraths beſetzt. Die 
Fremden⸗Tribüne nehmen die Herren Geſandten und 
Geſchäftsträger verſchiedener fremder Mächte ein. 

Um 1 uhr verkündigt der Kanonendonner die Ab⸗ 
fahrt des Königs aus dem Palaſt der Tuilerien. Der 
Ruf: „Es lebe der König!” begleitet Se. Majeſtät 
bis zum Palaſt der Deputirten⸗Kammer. 

Bei ſeiner Ankunft in dem Saale wird der König 
von dem Kanzler von Frankreich und Präſidenten der 
Deputirten⸗Kammer, Baron Pasquier und dem Al: 
ters⸗Präſidenten, Herrn Sapey de l'Iſerd, an der 
Spitze der großen Deputation der Deputirten⸗Kammer 
empfangen. 0 

Die Herren Miniſter nehmen ihre Bänke rechts und 
links zur Seite des Thrones ein. Sie ſind: der Mar⸗ 
ſchall Soult, Herzog von Dalmatien, Conſeils⸗Präſi⸗ 
dent und Krigsminiſter; Hr. Martin du Nord, Groß⸗ 
Siegelbewahrer, Miniſter der Juſtiz und des Cultus; 
Hr. Guizot, Miniſter des Auswärtigen; Graf Du⸗ 
chatel, Minifter des Innern; Hr. Hum ann, Finanz 
Miniſter; Admiral Baron Duperré, Miniſter der 
Marine und der Colonien; Hr. Cunin Gridaine, 
Miniſter des Ackerbaues und des Handels; Hr. Teſte, 
Miniſter der öffentlichen Bauten, und Hr. Villemain, 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts. 

Die König in, Ihre Königliche Hoheiten Madame 
Adelaide, Schweſter des Königs, die Herzogin von 
Orleans, die Herzogin von Nemours und die Prin⸗ 
zeſſin Clementine nehmen die unbeſetzten Tribünen ein. 

Nach einem erwartungsvollen Augenblick ruft ein 
Gerichtsbeamter mit 2 Stimme: „der König!“ 

Die ganze Verſaknmlung erhebt ſich von ihren Siz⸗ 


zen und empfängt Se. Maſeſtät mit dem Ruf: „Es 


lebe der König!“ Se. Majeſtät nimmt den Thron⸗ 
ſitz ein. a 

Die Königlichen Prinzen, Ihre Königlichen Hohei⸗ 
ten der Herzog von Orleans, der Herzog von Ne⸗ 
mours, der Herzog von Aumale und der Herzog von 
Montpenſier nehmen zu beiden Seiten des Königs 
Platz. f 


*) Wir werden dieſe beiden Aktenſtücke unſern Leſern mor⸗ 
gen vollſtändig mittheilen. Red. 


Der König bedeckt ſich, alle Perſonen der Sitzung 
nehmen ihre Plätze ein und Se. Majeſtät ſpricht mit 
feſter Stimme die nachfolgenden Worte: 

„Meine Herren Pairs und Herren Deputirten!“ 

„Sit dem Schluſſe Ihrer letzten Sitzung haben 
die Fragen, welche im Orient unſere gerechte Beſorgniß 
erregt, ihre Erledigung gefunden. Ich habe mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich, der Königin von Großbri⸗ 
tannien, dem Könige von Preußen, dem Kaiſer 
von Rußland und dem Sultan einen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen zur Auftechthaltung der gemeinſamen Abſicht 
der Mächte, den Frieden Europa's zu erhalten und die 
Ruhe des ottomanniſchen Reichs ſicher zu ſtellen.“ 

„Die großen Laſten, welche dem Lande aufgebürdet 
waren, haben bereits eine namhafte Verminderung er⸗ 
fahren. Es wäre mein innigſter Wunſch, unmittelbar 
das Gleichgewicht der Staatshaushalts Einnahmen und 
Ausgaben wieder hergeſtellt zu ſehen. Nach dieſem Re⸗ 
ſultate hin haben wir zu arbeiten, und Sie werden es 
zu erreichen ftreben, ohne unſere militäriſche Kraft zu 
ſchwächen und andere, wichtige Unternehmungen für die 
Förderung des Nationalwohlſtandes zu verſchieben.“ 

„Es wird Ihnen ein Gefeg- Entwurf vorgelegt 
werden zur Feſtſtellung der Haupt- Punkte eines aus: 
gedehnten Kunſtſtraßen⸗ und Eiſenbahn⸗Syſtems, das 
allen Theilen unſeres Gebietes diejenige ſchnelle 
und leichte Verbindung ſichert, welche eine Quelle der 
Kraft und des Wohlſtandes find.’ 

„Zu gleicher Zeit werde ich durch angemeſſene 
Unterhandlung unſern commerciellen Verkehr auszu⸗ 
breiten und unſern Landes- und Kunſt⸗Erzeugniſſen 
neue Abflußquellen zu eröffnen ſuchen.“ 

„Solche Arbeiten bringen dem Lande Ehre, ma: 
chen es ſtark und furchtbar. Ich habe alle Urfache, 
darauf zu zählen, daß es darin nicht beunruhigt 
werden wird. Ich empfange von allen Maͤchten die 
freundſchaftlichſten Verſicherungen.“ 

„Ich hade Maßregeln getroffen, daß keine äußern 
Angriffe die Sicherheit unferer aftikaniſchen Beſitzun⸗ 
gen gefährden ſollen. Unſere braven Soldaten ver: 
folgen in jenem Lande, jetzt und für immer ei: 
nem franzoͤſiſchen, (désormais et pour toujours 


frangaise), ihren ehrenvollen Thatenlauf, welchem, 


zum Gluͤck für mich, auch meine Söhne ſich anzu⸗ 
ſchlleßen die Ehre hatten. Unſere Beharrlichkeit ſoll 
das muthvolle Werk unſerer Armee vollenden, und 
Frankreich wird, im Gefolge ſeines Ruhmes, auch 
ſeine Aufklaͤrung in Algier verbreiten.“ 

„Die Finanz⸗ und einige andere Geſetz⸗Entwürfe 
zur Einführung von Verbeſſerungen in der öffentlichen 
Verwaltung werden Ihnen unverzüglich vorgelegt werden.“ 

„Welche Opfer aber auch unſere Lage erforderte, 
Frankreich wird fie ohne Anſtrengung tragen, wenn 
die Factionen nicht ohne Unterbrechung den Aufſchwung 
ſeiner mächtigen Thätigkeit hemmten. Ich will nicht 
bei ihren geheimen und offenen Angriffen verweilen. 
Aber vergeſſen wollen wir nicht, meine Herren, daß 
darin das Hemmniß liegt, welches unſer Vaterland ver⸗ 
hindert, alle Geſchenke der Vorſehung vollkommen zu 
genießen, welches der Entwickelung der Wohlthaten der 
geſetzlichen und friedlichen Freiheit, die Frankreich endlich 
erlangt hat, und in deren Bewahrung ich meinen Ruhm 
ſetze, entgegentritt.“ 

„Laſſen Sie uns, meine Herren, das Werk fortfüh⸗ 
ren; meine Regierung wird ihren Pflichten genügen. 
Ueberall und feſt wird ſie die Autorität der Geſetze auf⸗ 
recht erhalten, ihnen Achtung verſchaffen, und ſie ihnen 
ſelber gewähren. Ihre aufrichtige Mitwirkung wird mich 
unterſtützen, dadurch, daß Sie das Land mit ausdauernder 
Aufrichtigkeit über feine wahren Intereffen aufklären, daß 
wir, ſtark durch ſeine Hülfe und durch unſere Vereini⸗ 
gung, das geheiligte Gut der Ordnung und der öffentli⸗ 
chen Freiheiten, wie fie uns die Charte anvertraut, uns 
verletzt dewahren. Die Zukunft wird die Frucht unſerer 
Anſtrengungen ernten, und die Dankbarkeit des Vater⸗ 
landes unſer Lohn ſein.“ e 

Dieſe Rede wurde mit dem wiederholten Ruf: „Es 
lebe der König!” aufgenommen. Die Deputirten, welche 
der Sitzung beiwohnten, wurden nun zum Eide zugelaſ⸗ 
ſen, deſſen Formel der Großſiegelbewahrer, wie folgt, ver⸗ 
las: „Ich ſchwöre, dem Könige der Franzoſen treu zu 
fein, der conftitutionellen Charte und den Geſetzen des 
Königreiches zu gehorchen, mich in Allem zu benehmen, 
wie es einem guten und redlichen Deputirten ziemt. “ 


Der Großſtegelbewahrer erklart nun im Namen des Kö⸗ 


nigs die Sitzung der beiden Kammern für das Jahr 
1842 eröffnet und ladet die Herren Pairs und Depu⸗ 
tirten für morgen, den 28. Dezember, in die Sitzungs⸗ 
Lokale ein, um ihre Arbeiten zu beginnen. — Se. 
Majeftät und die Prinzen entfernen ſich, und die Sitzung 
wird unter dem Rufe: „Es lebe der König!“ beendigt. 
— Die Königin und die Prinzeſſinnen verlaſſen eben⸗ 
falls den Saal, und der Ruf: „Es lebe die Königin!“ 
der ſie bei ihrer Ankunft begrüßte, wird von Neuem 
vernommen. Eine Artillerieſalve kündigt die Abfahrt 
des Königs an, welcher nach dem Palaſt der Tuilerien 
zurckfährt. 


r. —— . En 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u, Comp 


Eheater: Nepertoire. 

Montag, zum zweiten Male: „Der Braut: 
ſchleier.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Frau 
von Weiſſenthurn. Hierauf, zum zweiten 
Male: „Die Findlinge.“ Luſtſpiel in 
2 Akten nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
von Herrmann. Zum Beſchluß, zum zwei⸗ 

ten Male: „Die Rückkehr ins Dörf⸗ 
chen.“ Liederſpiel in 1 Akt von C. Blum, 
Muſik aus C. M. v. Webers Llederſamm⸗ 
lung. 

Dienftag: „Don Carlos, Jufant von 
Spanien.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Schiller. 


ECT 
F. z. G. Z. J. I. ö. I u. K. H. I. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Emilie, mit dem Rechnungsführer Herrn 
Daum in Töppliwoda, beehren wir uns, 
entfernten Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Heinrichau, den 1. Januar 1842. 

Der Rentmeiſter Kloſe 
nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Kloſe. 
Richard Daum. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 9 % Uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
Frau, Emma geb. Bätcher, von einem 
geſunden Knaben, zeigt Verwandten u. Freun⸗ 
den hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an: Jans ke, 
Gymnaſial⸗Lehrer. 

Breslau, den 31. Dezbr. 1841. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 30ſten v. M. glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, von einem ge⸗ 
funden Mädchen, zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 2. Januar 1842, 

Adolph Wollenberg. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Heute Mittag 123, uhr wurde meine Frau 
von einem gefunden Knaden glücklich entbun⸗ 
den. Dies zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, 
befreundeten Verwandten und Bekannten ganz 
ergebenſt an. Breslau, den 31. Dez. 1841. 

Heymann. 


Todes » Anzeige. 

Am 3lften v. M., Nachts / auf 1 Uhr, 
ſtarb nach Stägigem ſchmerzhaften Kranken⸗ 
lager der hieſige Bürger und Gaſtwirth Al⸗ 
bert Kaiſer, in dem Alter von 33 Jahren, 
3 Monaten und 18 Tagen. Dies widmen 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme Ver⸗ 
wandten und Freunden: 

Breslau, den 3. Januar 1842. 

die hinterlaſſene Wittwe Bertha 
Kaiſer, geborne Peuckert, 
nebſt zwei unmündigen Kindern. 
Caroline Kaiſer, als Mutter. 
Antonie Grützner, geborne 
Kaiſer, als Schweſter. 
Auguſt Grützner, als Schwager. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 11 uhr verſchied ſanft an einer 
langwierigen Waſſerſucht⸗Krankheit meine in⸗ 
niggeliebte brave Gattin, Philipine geb. 
Thiele, in einem Alter von 37 Jahren. Die⸗ 
fen. für mich höchſt ſchmerzlichen und unerſetz⸗ 
lichen Verluſt zeige ich theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte, um ſtille 
Theilnahme, ergebenſt an. S 

Ollſchowa, den 30. December 1841. 

; Carl von Zawadzky. 
— — — — 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nacht gegen 1 uhr entſchlief nach 
kurzem, aber ſchweren Kampfe ſanft im Herrn 
unſere inniggeliebte gute Tochter Angelika, 
wenig Tage nach ihrem vollendeten 17. Le: 
bensjahre. — Sie endete durch ein organi⸗ 
ſches Herzleiden. 

Tiefgebeugt unter die Hand des Herrn, mel: 
den ſchmerzerfüllt dies allen Heben Verwand⸗ 
ten und Freunden der theuren Entſchlafenen, 
unter der Bitte ſtillen Beileids: 

Breslau, den 2. Januar 1842. 

der Prof. und Hiſtorlenmaler 
f Herrmann nebſt Frau, 
und die 3 hinterbliebenen Geſchwiſter. 


——— — — 
Todes Anzeige, 


Heut 148 uhr früh entſchlummerte fanft 
zu einem beſſern Leben unſere innigft geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
die verwittwete Frau Geheime Juſtiz-Räthen 
Müller, Joſephine, geborne von Ko: 
ſchitzka, im Alter von 90 Jahren und 9 
Monaten. Dies allen Verwandten und Freun⸗ 
den der Entſchlafenen unter der Bitte ſtillen 
Beſleids, ſtatt befondrrer Meldung zur Nach⸗ 
richt. Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 1. Januar 1842. 
.  n 

Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 3, auf 12 Uhr verſchied nach 
langen und ſchweren Leiden an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht der zweite Schulkollege an der 
evangeliſchen Stadtſchule zu Striegau, Herr 
Johann Gottlieb Tſchirner, in einem 
Alter von 43 Jahren 6 Monaten. An 
ihm verlieren die Unterzeichneten einen treuen 
Freund und Amtsbruder. Dieſe Anzeige den 

reunden und Bekannten des Verſtorbenen. 

Striegau, den 31. Dezember 1841. 


Die 


Lehrer der evangel, Stadtſchule. 


8 


Todes ⸗Anzeige. 

Den heute früh halb 5 Uhr an Lungen⸗ 
lähmung erfolgten ſanften Tod des Königl. 
Majors a. D, von Havg witz auf Lähn⸗ 
haus, zeigen hierdurch, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Lähnhaus, den 30. Dez. 1841. 
Dankſagung. 

Daß Herr Kretſchmer W. Woywode, 
Hr. Kaufm. Teichgreber, Hr. Kaufmann 
u. Gaſtwirth Wyfianowski, Hr. Polizei⸗ 
Inſpektor Gieſe, Herr Morgenprediger 
Eduard, Hr. Kaufm. Adolph Müller, 
r. Geh. Regierungs- Rath Goſſow, Herr 
Uhrmacher Steinlein, Herr Juſtiz⸗Rath 
Klette, Hr. Prof. Dr. Seydel, Hr. Kauf 
mann Kubitzke, Hr. Kaufm. u. Frachtun⸗ 
ternehmer Kärger, Herr Gommiffionair 
Herrmann, die verwittw. Fr. Deſtillateur 
Thiem, Hr. Apotheker Sontag, Hr. Dr. 
med. Brody, Hr. Kaufm. Schierer, Hr. 
Rentier Guhrauer, Hr. Juſtizrath Paur, 
Hr. Regiments⸗Arzt Dr. Jungnickel, Herr 
Apotheker Lockſtädt, Hr. Kaufm. Grund, 
Hr. Zahnarzt Linderer, um ſich der Neu⸗ 
jabrsgratulationen durch Herumſendung von 
Viſitenkarten zu entledigen, die Armenkaſſe mit 
einem Geſchenk gütigſt bedacht haben, erman⸗ 
gein wir nicht, mit ergebenſtem Danke hier⸗ 
durch anzuzeigen. 

Breslau, den 31. Decbr. 1841. 

Die Armen⸗Direktion. 


Dankſagung. a 
Mit betrübtem Herzen erfüllen wir die 
traurige Pflicht, den hochgeehrten HH. Vor⸗ 
ſtehern und Hrn. Inſpektor des Knaben⸗Hoſ⸗ 
pitals, ſowie auch den werthgeſchätzten HH. 
Lehrern und allen Denen, die ſich ſo theilneh⸗ 
mend bei der Beerdigung unſers geliebten Gat⸗ 
ten und Vaters, des penſ. Schaffner und Ren⸗ 
danten C. G. Schäfer, bewieſen haben, den 
tiefgefühlteſten Dank abzuſtatten und zu wün⸗ 
ſchen, daß Sie der Höchſte mit feinem Segen 
erfreuen, und vor ähnlichem Schmerz bewahren 

möge. Die Hinterbliebenen. 


FE EL EIS AL SA SR Ask 

Indem ich den hochverehrten Eltern und 
Vormündern meiner Schülerinnen und Pen⸗ 
ſionairinnen für das mir und meiner Anſtalt 
gütigſt geſchenkte Vertrauen von ganzem Her⸗ 
zen danke und Gottes beſten Segen zum An: 
tritt des neuen Jahres wünſche, verfehle ich 
nicht, Dieſelben um ferneres gütiges Wohl⸗ 
wollen ganz ergebenſt zu bitten. 

Breslau, den 2. Januar 1842. 

Zum gegenwärtigen Jahreswechſel empfiehlt 
fig allen feinen bochverehrten Kunden, Ver 
wandten und Freunden beſtens. 

Breslau, den Iften Januar 1842, 

g C. Jaſter, Rauchwaarenhändler. 


Dienstag, den 4. Januar: 
Zvyeites Concert 
des H. W. Ernst 


im Saale des König von Ungarn. 
(Hötel de Pologne.) 
Programm. 

1. Fantaisie dramati que, für die Vio- 
line über ein Motiv aus „‚Ludovic,‘“ com- 
ponirt u. vorget. von H. W. Ernst. 

. ) „La Romanes ca,“ fameux air de 

danse du XVI. Siele, 
b) Romanze von Ernst und 
c. Etude von Schubert, 
vorgetragen von H. W, Ernst. 

. Declamation gespr. v. H. Woh Ibrück. 
Variation für die Violine von Mäyse- 
der, vorgetragon von H. W. Ernst. 

. Auf Verlangen: Andante Spianato, 
hierauf: der Carneval in Venedig, 
(Burleske), componirt und vorgetragen 

von H. W. Ernst, , 

Numerirte Sperrsitze a 2 Rtlr. u. gewöhn- 
liche Sitzplätze & 1 Rtlr. sind bei Herrn 
Cranz (Ohlauerstrasse) zu haben. 
Anfang 6 Uhr. Ende gegen 8 Uhr. 
Der Saal wird um 5 Uhr geöffnet. 


Te WE 
Die fälligen Zins⸗Coupons von Schle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefen Littr. B. werden in 
unſerem Comtoir in den Vormittagsſtun⸗ 
den vom 3. bis 15. Januar 1842 ein⸗ 
gelöſt. Jeder Präſentant hat ein Verzeich⸗ 
niß der Coupons beizubringen; Schema 
dazu werden von uns ausgegeben. 
Nuffer & Comp., 
Blücherplatz Nr. 16. 


Eine privil. Apotheke. 
in einer Provinzialstadt Niederschlesiens, 
die einzige am Orte, welche 2400 Rthl. 
reines Medieinal-Geschäft macht, ist zu 
verkaufen durch den Commissionär Mi- 
litsch, Ohlauerstrasse Nr 84. 

NB. Apotheker-Gehülfen werden 
stets prompt besorgt und unter 80- 
liden Bedingungen placirt. 


Verlorenes Armband. 

Am Abende des Neuſahrstages wurde im 
Theater, von den Logen bis zum Einſteigen 
in den Wagen, ein goldenes Armband, beſte⸗ 
hend in einem einfachen Reif mit mehreren 
Türkiſen und einem daranhängenden Herzchen 
mit einem Türkis beſetzt, verloren. Der Fin⸗ 
der wird erſucht, daſſelbe gegen eine dem 


Goldwerthe gleiche Belohnung, Albrechtsſtraße 
Nr. 38, drei Treppen hoch abzugeben, uf 
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Frankfurt⸗Breslauer Eiſenbahn. 


Die anerkannte Nothwendigkeit einer Eiſenbahn⸗Verbindun if 
lau hat die Veranlaſſung zur Bildung einer Geſellſchaft * — 7 15. Kuguf u 
zuſammengetreten iſt, nachdem das Comité der früher beſtandenen Frankfurt: Breslauer Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft ſich aufgelöft hatte, und deren Zweck dahin geht: 2 

eine Eiſenbahn zwiſchen Frankfurt und Breslau im Un: 

ſchluß an die im Bau begriffene Berlin⸗Frankfurter Ei: 


ſenbahn, auf Aktien zu erbauen. 
Die Leitung der Geſchäfte bis nach geſchehener Ertheilung der Konzeſſion und demnäch⸗ 
ſtiger Vereinbarung über die Statuten iſt einem Comitee ben a gewählt — 


den ſind: 
I. Als Ehrenmitglieder: 


1) Se. Durchlaucht der Ober-Jägermeiſter und Chef d . 
i Carolath-Beuthen; i e 
2) der Herr Graf von Kospoth auf Halbau. 


II. Als ordentliche Mitglieder: 
in Berlin 1) der Kaufmann J. E. Krauſe, 3 
2) der Bankier B. Rubens, 
3) der Bankier A. Wolff, 
4) der Hauptmann Wilkias, 
5) der Juſtiz⸗Kommiſſarius Robert, 
Zwei von der Direktion 8. * 5 N ˖ 
rektion der Berlin: Fra | : i 
PER nal gr Frankfurter E.fenbahn-Gefellfhaft zu depulirende 
in Berlin 7) der Kaufmann Karl Treu, 
8 u 1 en Henoch, 
er techniſche Direktor der Berlin . 
Gesche lin ⸗Frankfurter Eiſenbahn 
in Breslau 10) der Ober: Regierungsrath von Könen. 


III. Als korreſpondirende Mitglieder: 
1) der Bürgermelſter Krüger in Grünberg, 
2) der Syndikus Berndt in Glogau, 
3) der Syndikus John in Kroſſen, 
4) der Bürgermeifter Ahlemann in Guben, 
5) der Gerichtsrath von Röder in Sprottau, 
6) der Juſtizrath H. Metzke in Sagan, 
Sa ; 7) der Kaufmann Pätzel in Frankfurt a. d. O. 
bah ndem wir zur Theilnahme an dieſem Unternehmen hierdurch einladen, bemerken wir, 
* Tauren, in. welchen die Bedingungen der Aktien⸗Zeichnungen und die Grundzüge des 
Ne entwickelt find, von allen obengenannten ordentlichen und korreſpon⸗ 
wg itgliedern des Komitte's ausgegeben, Attien-Beihnungen und Einſchuß⸗Zahlun⸗ 
in Berlin im Comtoir des Bankiers B. Rubens, Firma: Mertens u. Rubens, Burg⸗ 
ſtraße Nr. 255 
im Comtoir des Bankiers Aron Wolff, unter den Linden Nr. 44; 
„ im Büreau der Berlin⸗Frankſurter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Oberwalliir, Nr. 3; 


in Breslau bei E. Bambergs Wwe. u. Söhne; 


in Frankfurt a. d. O. bei Wilhelm Paepel 
roſſeu bei dem Syndikus re ag 
3 Kung Förfter, 4 
ei L. Bambergs Wwe. u. Söhne, und bei dem Syndikus Bernd 
Sprottan bei dem Gerichtsrath von ss, 2 8 
en bei dem Bürgermeiſter Ahlemann, 
gem urg bei J. Mertens, und bei Paul Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
tettin bei Goldtammer und Schleich 
Leipzig bei Meyer und Comp., . 
Magdeburg bei Morgenſtern und Comp., 
Warſchau bei Sam. Ant. Fränkell, 
„ Krakau bei Hieronimus Samelſon 7 
angenommen werden. Berlin, den 15. December 1841. 


Das Comité der Frank urt⸗Breslauer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Weihnachts⸗Zinſen von den Börſen⸗ Obligationen 
werden den 5. Januar Vormittags von 9 bis 12 Uhr in 
dem Amtszimmer auf der Börſe, jedoch nur unter Beifügung 
eines Verzeichniſſes der Nummern und Summen der abzu⸗ 
ſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 

Breslau, den 31. Dezember 1841. 

Die geordneten Kaufmanns ⸗Aelteſten 
Lö ſch. Kraker. 


Kallenbach'ſche Spiel⸗Schule. 


Da bei ſchlechter Witterung mein Lokal ſür die kleinen Kinder, welche die Spielſtunde 
beſuchen, etwas entfernt iſt, innerhalb der Stadt jedoch kein ſo — A fie 838 
ſo bin ich dem Wunſche vieler Eltern nachgekommen, und werde alle die Kinder, welche ſich 
in beliebioen, am Ringe gelegenen Häuſern verſammeln, zu Wagen abholen und dort- 
bin zurückbringen. Wer keine befreundete Familie am Ringe hat, deſſen Kinder können 
in der Porzellan⸗Niederlage von Schumann (Ring Rr. 6), oder bei dem Hrn. Kaufm. Im⸗ 
merwahr, oder endlich bei Deren Canditor Orlandi ſich zum Abholen bereit haften. 
Der Wagen ift dadurch kenntlich, daß er früher im Befige des Herrn Kießling als Om⸗ 
nibus gedient hat. Kallenbach. 


Kupferſtich⸗Auktion. 


Donnerſtag den 10. Februar 1842 u. f. T. fol zu Dresden durch unterzeichneten eine 


Sammlung von 
italieni „engliſchen, franzöſi 
alieniſchen, eng N 3 ug deutſchen und 


Kupferſtichen, auch Lithographieen 
verſteigert werden. Unter den erſteren befindet ſich die 
Shakſpeare⸗Gallerie nebſt 13 Bdn. Text und ein vorzüglich 
& ſchöner Abdruck Be Müllerfchen Madonna, 

er gedruckte Katalog iſt auf portofteies Verlangı aben in Ber! 
Asher und bei 7 5 3. F. Link — Breslau ben kun 5e 9. e ol 
und Comp. — zu Dresden durch fämmtlihe Buch⸗ und Konſthandlungen, fo wie bei 
Hrn. Antiquar Pet. Janſſen und Herrn Maler Kleinig — Leipzig bei Herrn Maler 
Börner und im Kunſt⸗Inſtitut des Herrn R. Weigel und zu Weimar in der Hoff: 
mann ſchen Buchhandlung. 
Dresden, den 27. December 1841. 


1 7 


Carl Ernft Heinrich. 


Zweite 


Beilage zu Ne 


9 — 


1 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 3. Januar 1842. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslan iſt erſchienen: 


Schleſiſches Kirchenblatt. 


Eine Zeitſchrift für Katholiken aller Stände, zur Beförderung des religiöſen Sinnes. 
Herausgegeben {m Vereine mit mehreren katholiſchen Geiftlihen von 
Dr. Joh. Sauer, Curatus zu St. Anton. 


VIIIr J 


ahrgang 1842. Preis 2 Reichsthaler. 


Diefe Zeitſchriſt erſcheint jeden Sonnabend und wird in allen Buchhandlungen und auf 


allen Königl. Poſtä 


mtern Beſteuung angenommen. Die Königl. Poſtämter liefern ſolche 


wöchentlich portofrei obne Erhöhung des Preiſes gegen Vorausbezahlung von 2 Rthlr. bei 


Empfangnabme der erſten Nummer. 
ä —— — —2.uĩ• ͤw 


Rowland et Son 


'S Macassar -Oel 


allein echt beim Parfumeur Brichta, Nr. 77 Schuhbrücke. 

Dieſes Oel, ein Pflanzenprodukt, einzig und allein geeignet, Haare hervorzubringen, als: 
Haupthaare, Backendärte, Knebelbärte, fo wie Augenbraunen, wenn noch eine Wurzel vor⸗ 
anden, ſchützt bei Anwendung vor dem Ausfallen und Grauwerden der Haare bis in die 
letzte Lebensperiode. Es verwandelt das bereits graue Haar in die urſprüngliche Farbe, 
macht es zart und lockig. Man bittet genau nach obiger Adreſſe „Schuhbrücke Nr. 77 bei 
Brichta“ zu fragen, da es fonft bei Niemanden ächt zu haben ift, als bei unferen Com⸗ 
miſſionair Herrn Brichta in Breslau à 40 Sgr., wodurch ſich das verehrliche Publikum 


vor Täuſchung ſichern kann. 


London, den 4. Dezember 1841. 


A. Rowland et Son, 20 Hallon Garden 


Palm Wachs- Lichte 
der chemiſchen Produkten ⸗Fabrik zu Oranienburg, 
welche hinſichtlich ihrer Brennzeit den Wachslichten gleich und dabei 70 pCt. wohl: 


feiler find, 


ſich ſelbſt putzen und auf Zeug keine Flecke hinterlaſſen, empfehlen wir 


in den gewöhnlichen Stärken zu 4, 6 und 8 Stück auf das Pfund, richtig Ge⸗ 
wicht, neuerdings, mit dem Bemerken, daß wir in den Stand geſetzt ſind, bei 


Abnahme von Original⸗Kiſten 


brikpreis zu verkaufen. 
Breslau, den 3. Januar 1842. 


C. F. 


zu 1 Ctr. dieſelben zum Fa⸗ 


Hempel & Comp., 


Schuhbrücke Nr. 36. 


Zu der am 13ten u. Iten d. M. stattfindenden Ziehung der Iſten Klaffe Söſter 


orterie find 8 
ganze Looſe zu 2 Fried'or und 5 Sor. 
halbe Looſe zu 1 Fried'or und 21, Sgr. 


oder zu 11 Rthlr. 15 Sgr. in Courant, 


„oder zu 5 Rtir. 22 Sgr. 6 Pf. in C., und 


Biertelloofe zu / Fried'or und 1¼ Sgr., oder zu 2 Rtlr. 20 Sgr. 3 Pf. in Cour. 


zu haben bei 


Joſ. Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


Ring (Naſchmarkt) Nr. 48 iſt dasjenige Handlungs⸗Lo⸗ 


kal ſofort 


vermiethen, worin ſeit länger als 


0 Jahren das ehe⸗ 


u 
us Srügelfieinie, zuletzt Schuhmannſche Gold: und Silber⸗Ge⸗ 
chäft betrieben worden iſt, und daher für diejenigen, welche ſchon in dieſem Ar⸗ 
titel arbeiten oder darin ſich etabliren wollen, von weſentlichem Vortheil 


ſein 


3 7 
Beim Antſquar under, Reu⸗ 
fe Straße Rr. 38, ift zu haben: 
ülleborns Breslauer Erzähler von 1800 
bis incl. 1806 
Anſichten, ſchön gebunden u. neu ſtatt 21 tl. 
f. 4 Rtir. Venturini, Rußlands und Deutſch⸗ 
lands Befceiuugskriege unter Napoleon von 
1812 — 15, 4 Bde., m. K., 2 Rtie, Funke, 
Naturgeſchichte u Technologie, 3 Bde., mit 
Kupfer⸗Atlas, 1½ Rthlr. Shakſpeares thea⸗ 
traliſche Werke von Wieland, 6 Bde. 1 Ktl. 
W. Scott, die Kreuzfahrer, 3 Bde., 8. ſtatt 
3 Rtlr. f. 20 Sgr. Das Kloſter, 3 Bde. 8. 
ſtatt 3 Rtlr. f. 20 Sgr. Nigels Schickſale 
v. Halem, 3 Bde. 8., ſtatt 3 Rtlr. f. 15 Sgr. 
Waverley, 4 Bde. 8., ſtatt 4 Rtlr., f. 20 
Sgr. Der Wanderer, Volkskalepder v. 1830 
bis incl. 1841, 12 Bde., 1 Rtlr. Hinrich⸗ 
ſche Bücher⸗Verzeichniſſe von 1829 bis incl. 
1840, 23 Bde. 2 Rtlr. Hellbachs Adels⸗Le⸗ 
ziton, A.—3., 1825, 2 Bde., ſtatt 5 Rtlr. f. 
2 Ktlr. f 5 f 
Nothwendiger Verkauf bei dem Ober: 
Uandesgeriche zu Glogau. 
Zur Subhaſtation des im Glogauer Kreiſe 
belegenen, auf „481 Athir. 12 Sgr. 8 Pf. 
nandſchaftlich abgefhägter Gutes Mahnau 
iſt ein Bene Ber auf den l 
11. Mai 1842 Vormittags um 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle auf dem hieſigen 
3 * worden. 
ug werden hiezu die theils ihrem Au⸗ 
fenthalt, theils ihrer Legitimation — unbe⸗ 
kannten Real. Intereſſenten, als: 

1) Der Handlungsdiener Adolph Carl Herr⸗ 
mann (Wilhelm) dehmann, als Mitbe⸗ 
figer des Guts und der Rubr. III. Rr. 
20, für ihn und feine Geſchwiſter einges 
tragenen Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 

2) die Bela Hillel Mannheimer, reſp. 
deren Rechtsnachfolger wegen der Rubr. 
III. Nr. 17 eingetragenen 6715 Rthlr. 
3 Sgr. 10 Pf.; 

3) der Ober⸗Amtmann Kapſer, reſp. def: 
ſen Rechtsnachfolger Bi derſelben Poſt; 

4) der Zinngießermeiſter Emanuel Gottlieb 
Sattig dier, jetzt feine Rechtsnachfolger, 
wegen der Nubr. III. Nr. 16 eingetra⸗ 
genen 1500 Ktlr. 

öffentlich vorgeladen. 
Taxe, Hypothetenſchein und Kaufbedingun⸗ 
en können während der gewöhnlichen Amts: 
unden in der rate eingeſehen werden. 
Glogau, den 28. Septbr. 1841. 
Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
Erſter Senat. 
v. Forckenbeck. 


zähl Röhrsdorf, 
7 Bde., mit 364 Endlerſchen eine Bockwindmühle von dort nach Radſchütz 


kenn. 
Hierauf Reſlektirende wollen ſich beim Eigenthümer im Gewölbe melden. 


; Mühlen⸗Anlage. 
Der Müller Julius Scholz zu Mittel⸗ 
rauſtädter Kreiſes, beabſichtigt 


hieſigen Kreiſes zu translociren und daſelbſt 
im ſogenannten Domfelde auf dem ſetzt dem 
Fleiſcher Mommert gehörigen Ackerſtück, 
170 Schritt vom nächſten Haufe, 25 Schritt 
vom erſten, 200 Schritt vom andern Feld⸗ 
wege und 496 Schritt von der Straße nach 
Bartſch entfernt, aufzurichten. 

Dies Vorhaben wird in Folge Allerhöchſten 
Edikts vom 28. Oktober 1810 unter der Auf⸗ 
forderung veröffentlicht, die etwa zu erheben⸗ 
den gegründeten Widerſprüche innerhalb einer 
präkluſiven Friſt von 8 Wochen vom heutigen 
Tage an bei unterzeichnetem Amt anzumelden, 
nach Ablauf dieſer Friſt kann damit aber Nie⸗ 
mand weiter gehört werden. 

Steinau, den 22. Dezbr, 1841. 

Königl. Landräthl. Amt. 


Ebictal: Citation. 

Der am 14. Oktober 1791 geborne Bäcker⸗ 
Geſelle Anton Joſeph Müller von hier, hat 
ſich im Jahre 1811 auf die Wanderſchaft be⸗ 
geben, und im Jahre 1812 von Wrietzen a/ O. 
die letzte Nachricht von ſich hören laſſen. Auf 
Antrag feiner Geſchwiſter wird derſelbe, fo 
wie feine etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 
9 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf den 

17. Aug uſt 1842, Vorm. 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Rath Goeppert anbe⸗ 
e Termine perfönlic oder ſchriftlich zu 
melden. 


Sollte dies nicht geſchehen, ſo wird der 
Anton Joſeph Müller für tobt erkläct und 
ſein Vermögen ſeinen ſich legitimirenden Er⸗ 
ben überwieſen werben, 


Wohlau, den 8. Oktober 1841. 


Königliches Land» und Stadt: Gericht. 
v. Gladis. 


Bock- Verkauf. 


Auf dem Dominio Baumgarten bei 
Ohlau ist auch in diesem Jahre eine 
grosse Auswahl von Schafböcken der 
edelsten Abkunft zum Verkauf ge- 
stellt, die sich durch grosse Statur, 
hohe Feinheit, Ausgeglichenheit und 
gute Stapelung auszeichnen. 


1 


Dankſagung. 

Nächſt Gott dem Dr. medieinge Herrn 
Weigert in Landsberg D/S. verdanke ich, 
daß meine Frau durch ſeinen unermüdeten 
Fleiß und vorſichtsvolle Behandlung, in Folge 
einer ſehr ſchweren Entbindung, dem Tode, 
welchem ſie nahe war, entriſſen wurde. In⸗ 
dem ich meinen wärmſten Dank hiermit öf⸗ 
fentlich ausſpreche, möge der Himmel dieſen 
braven Arzt noch recht lange zum Wohle al⸗ 
ler Leidenden, welche ſich ſeiner Behandlung 
überlaſſen, am Leben erhalten! 

Praſchka in Polen, den 20. Dez. 1841. 

Der Kaufmann M. Mamelok. 


Zum Jahreswechſel 
meinen verehrten Gönnern alles 
Wohlergehen winfchend, 
erlaube mir hierbei dem Gerücht, als habe ich 
den Oelanſtrich aufgegeben, zu widerſprechen 
und mich zu ferner geneigten Aufträ⸗ 

gen meiner 

Schildmalerei 
(mit ſtets neueſten und verſchiedeyen Schriften) 
zu empfehlen. Meine Leiſtungen darin u. 
deren Preismäßigkeit find fo bekannt, 
daß ich aller Anrühmung mich enthalten kann. 

Oelanſtrich 

übernehme nach wie vor in jedem Bauum⸗ 
fang, bei Gewölbe⸗ Einrichtungen, wie 
auch bei einzelnen Gegenſtanden, und 
führe denſelben nach Preis: Verhältniß 
ſolideſt aus. 

J. Frank further, 


Maler und Vergolder, Ring Nr. 54. 


. 
Sprungwidder⸗Verkauf 2 

zu Liſſa. : 

» 


Der Sprungwidder⸗Verkauf aus der 
als geſund bekannten Stammſchäferei 
der Gräflich v. Lottumſchen Majo⸗ 
ratsherrſchaft Liſſa bei Breslau be⸗ 3 
ginnt am 15. d. Mts. 

Liſſa, den 1. Januar 1842. 
Händler, 
Königl. Oberamtmann. 
EEE UND 


Gleiwitzer Koch⸗ und Bratgeſchirr mit 
neuer dauerhafter Emaille, Krippen, Kü⸗ 
chenausgüſſe, Mörſer, Schinkenkeſſel, Gra⸗ 
pen, Waſchkeſſel, Koch⸗ und Bratofen, 
Fußkratzeiſen, Ofenwannen oder Waſſer⸗ 
pfannen, Bratenwender ꝛc. empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Verloren! 


Am 25, Dezbr. ift auf der Tour von Bres⸗ 
lau nach Nimptſch, entweder auf dem Bres⸗ 
lauer Poſthofe oder auf den Stationen Doms⸗ 
lau, Jordansmühl und Nimptſch beim Ein⸗ 
oder Ausſteigen aus der zur Schnellpoſt ge⸗ 
hörigen Beſchalſe eine Brieftaſche verloren 
worden. Dieſelbe hat einen faffianenen ges 
preſten Umſchlag, enthielt außer mehreren an⸗ 
dern Papieren einen Reifepaß, gegen 50 Thlr. 
in Preuß. Kaſſenanweiſungen zu reſp. 1 und 
5 Thalern und eine goldene Doppel⸗Tuchnadel 
mit Kettchen. Demjenigen, welcher dieſelbe 
mit Inhalt in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 
im Comtoir zurückliefert, wird vom Eigen⸗ 
thümer eine Belohnung von 10 Ntlr. 
zugeſichert. 


In Beziehung auf mir kund gewordene Ur⸗ 
theile über meine Roßhaarfteifröde, daß die⸗ 
ſelben wegen des Herausgehens der Haare eine 
geringe Dauerhaftigkeit haben, finde ich mich 
zu der 


Erklarung 


veranlaßt, daß dieſem Uebelſtande, ppelcher frü⸗ 
her bei nicht ſorgfältiger Bearbeitung einige 
Mal vorkam, ſchon ſeit einem halben Jahre 
dergeſtalt vorgebeugt iſt, daß ich nunmehr für 
Jahre lange Dauerhaftigkeit meiner Röcke ein⸗ 
ſtehen kann, vorausgeſetzt, daß meine zum 
Waſchen derſelben gegebene Anweiſung beob⸗ 
achtet wird. 


C. E. Wuͤnſche, 


Lange Holzgaſſe Nr. 8. 


In dem neuerbauten Haufe an der Königs⸗ 
brücke, deſſen innerer Ausbau nunmehr been? 
det, iſt die Bel⸗Etage zu vermiethen und 
entweder fofort oder zu Oſtern zu beziehen. 
Dieſelbe beſteht aus 14 Piecen inkl, Saal, 
Stallung auf 5 Pferde und Wagen⸗Remiſen. 
Näheres daſelbſt par terre beim Eigenthü⸗ 
mer. 


— — — nn 
Ning Nr. 1a, die erſte Etage, 
iſt von Oftern ab zu vermiethen und Nähe: 
res daſelbſt in der Eiſenwaaren⸗Handlung zu 

erfahren. C. F. Bock. 
Blücherplaß Nr. 19, erſte Eta 
1 ge, iſt ein 
möbtietes Zimmer bald zu vermiethen, £ 


EEE EEE 
Schafvieh⸗Verkauf. 


2 
* 
Auf der Majorats⸗Herrſchaft Grafen⸗ . 
7 ort bei Glatz ſtehen vom 1. Januar » 
1842 ab eine Partie vorzügliche Sprung⸗ 
ſtähre und 300 Stück zur Zucht taug⸗ 2 
liche Mutterſchafe zum Verkauf. Die 
biefigen Heerden befinden ſich in gutem 
Geſundheits⸗Zuſtande und die Wolle 
derſelben iſt als eine der vorzüglichſten 
in Schleſien bekannt. Die nähern Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen ertheilt das unter⸗ 
zeichnete Wirthſchafts⸗Amt, an welches 
5 ſich die Herren Käufer geneigteſt wen⸗ » 
den wollen, 5 
Grafenort, den 28. Decbr. 1841. 
Das Reichsgräfl. zu Herberſteinſche 
Wirehſchafts⸗Amt. 2 


Töpffer, Oberverwalter. 
. 
Nicht zu überſehen. 


In einer bedeutenden und lebhaften Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens, am Fuße des Gebir⸗ 
ges, tft am Ringe eine Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit nebſt Wohnung zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Es eignet ſich durch ſeine vor⸗ 
züglich gute Lage und ſchönes Gelaß zu je⸗ 
dem Geſchäft. Spezerei⸗Geſchäft würde dem 
Vermiether nicht conveniren. Hierauf Reflek⸗ 
tirende erfahren auf portofreie Anfragen das 
Nähere Schmiedebrücke Nr. 43 beim Kauf⸗ 
mann Herrn Julius Lüke. 

Wohnungsgeſuch. 

Eine ſtille, die Dan liebende Familie 
(2 Perſonen) ſucht zu Oſtern eine freundliche 
Wohnung von 2 Stuben, Alkove und Beige⸗ 
laß, wo möglich par terre oder im erſten 
Stock, in der Nähe der Promenade. Darau⸗ 
Reflektirende belieben ihre Adreſſen bald ab⸗ 
zugeben, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, im er 
ſten Stock. 


Lokal⸗Geſuch. 


Ein Verkaufs⸗Lokal mittler Größe, par 
terre am Ringe, Oſtern beziehbar, wird 
baldigſt zu miethen geſucht. Hierauf Re⸗ 
flektirende erfahren Näheres in der Ohlauer 
Straße Nr. 16, eine Stiege hoch. 


Neuen gestempelten engl. 
Fullbrand-Hering 


empfing wiederum einen Transport in sehr 

schöner fetter Waare, das Fässchen mir 

45 bis 48 Stück verkaufe 1 Rthl., das 

Stück 1 Sgr., in gehöhten ganzen Tonnen 

billiger. 

Schönen Schotten-Hering, 
60 Stück 20 Sgr. 


©. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln, 


Wohnungs⸗Vermiethung. 


Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 42, dicht an der 


Nikolai⸗Straße, iſt die erſte Etage, beſte⸗ 


hend aus fünf Stuben, mehrern Kabinet⸗ 
ten nebſt Zubehör, im Ganzen oder auch 
getheilt, zu Oſtern c. zu vermiethen, und 
das Nähere daſelbſt in der Glashandlung 
bei dem Eigenthümer zu erfahren. 


Eine Schloſſer⸗Werkſtelle 
nebſt Wohnung 
iſt zu Oſtern c. zu vermiethen, Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 42, und das Nähere bei dem 
Eigenthümer daſelbſt in der Glashandlung 
zu erfahren. N 


Junkernſtraße 3, nahe am Blücherplatz, 
iſt die Bel⸗Etage beſtehene in ſechs Pie⸗ 
cen nebſt Küche und Zubehör ab Oſtern 
1842 zu vermiethen. 

Wohnungen für Oſtern. 
Mäntlerfirage Rr. 16, in dem neuen Haufe, 
die zweite Etage, 3 freundliche ' mmer, lichte 
Kuchel und Brilaß. Ferner: par terre eine 
Stube, Kabinet, Kuchel und Beilaß. Der 
Eigenthümer: Biſchofs ſtraße Nr. 3. 


Zwei gebrauchte Flügel, 


6 Oktaven, ftehen beim Inſtrumentenbauer zu 
Aan Altbüſſerſtraße Nr. 43, in den drei 
en. 


—— ——— — — — 
1) Eine preiswürdige Apotheke iſt zu ver⸗ 


kaufen. 

2) Pharmaceuten und Lehrlinge werden 
ſtets beſorgt und verſorgt, vom Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau, im alten Rathhauſe. 


Filzſchuhe für Damen d. Paar 11, für 


Herren 15, gefütterte Damen⸗Handſchuhe 
d. Paar 17½ Sgr. empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 32. 
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Oeffentliche Vorladung. 

Der ſeit dem 9. Auguſt 1831 verſchollene 
hieſige Partikulier Johann Carl Walter 
wird hiermit vorgeladen, vor, oder ſpäteſtens 
in dem 

am 18. Oktober 1842 Vormittags um 

1 uhr 

vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Muzel 
in unſerm Parteienzimmer Nr. 1 anberaum⸗ 
ten Termine perſönlich zu erſcheinen oder ſich 
ſchriftlich zu melden, widrigenfalls derſelbe für 
todt erklärt und ſein zurückgelaſſenes Vermö⸗ 
gen den ſich meldenden und legitimirenden 
Erben aus geantwortet werden wird. 

Zugleich werden auch die etwanigen unbe⸗ 
kannten Erben des Joh. Carl Walter zu 
dieſem Termine mit der Warnung vorgela⸗ 
den, daß bei ihrem Ausbleiben die Ausant⸗ 
wortung des Nachlaſſes an die ſich meldenden 
bekannten Erben erfolgen wird. 

Breslau, den 30. November 1841. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Es iſt das öffentliche Aufgebot folgender 
hypothekariſch eingetragener Poſten, worüber 


die Dokumente verloren gegangen, Behufs 


Löſchung derſelben im Hypothekenbuche bean⸗ 
tragt. 

1) Des Inſtruments vom 10. Jan. 1811, aus⸗ 
geſtellt von Kittel, über 50 Rthl. No⸗ 
minal⸗Münze für den Verwalter Pohl 
in Prieborn, eingetragen auf der Frei⸗ 
ſtelle der Böhm, Nr. 19 Nieder⸗Mittel⸗ 
Arnsdorf. 

9) Des Inſtruments vom 13. März 1834 u. 
des Inſtruments vom 30. Auguſt 1833, 
ausgeſtellt von Gortl. Reiſewitz, er: 
ſteres über elnen Natural⸗Auszug für 
Georg Werner und ſeine Ehefrau 
Marie Eliſabeth geborene Her⸗ 
tert, letzteres über 47 Rthl. 20 Sgr. 
4% Pf., für genannten Auszügler Wer⸗ 
ner, eingetragen auf die sub Nr. 26 
Jäſchkittel belegene Häuslerſtelle der ge⸗ 
ſchiedenen Meintke. 

3) Des Inſtruments vom 18. Juni 1807, 
ausgeſtellt von Joh. Gottl. Oertel, 

über 1200 Rthl., für die verehelichte 
Malorin v. Heyden, eingetragen auf 
der dem Müllermeiſter Joh. Gottl. 

Ernſt Oertel zugehörigen Dammmühle 
Nr. M hierſelbſt. i 

4) Des Inſtruments vom 7. Oktober 1828, 
ausgeſtellt von Joh. Gottſl. Vollert, 
über 116 Rthlr. für den Pachtſchmidt 
Gottfr. Schroppe zu Mollwitz, ein⸗ 
getragen ex deer. 11. Novbr. 1828, auf 
das 3 des Meywald Nr. 15 

riedersdorf. f 

5) 5 Inſtruments vom 11. Januar 1817, 
ausgeſtellt von Joh. Frieſel, über 
30 Rthl., für den Seifenſieder Dowerg, 
eingetragen auf das Bauergut des Pro⸗ 
haska Nr 4 Ober⸗Podiebradt. 5 

6) Des Inſtruments vom 26. Sept. 1825, 
ausgeſtellt von Gottfr. Ullrich, über 
8 Rthl. 17 Sgr., für Joh. Eleonore 
und Joh. Gottl., Geſchwiſter Stoſ⸗ 
ſeck, eingetragen ex deer. 26. Septbr. 
1825, auf der Häuslerſtelle des Stoſ⸗ 
ſeck Nr. 24 Jäſchkittel. 

7) Des Inſtruments vom 26. April 1821, 
ausgeſtellt von Duſcheck, über 33 Rtl. 
10 Sgr., für das Domainen⸗Amts⸗Depo⸗ 
ſitorium, ſpäter Thielſche Maſſe von 
Sägen, eingetragen ex deer. 20. April 
1821, auf die sub Nr. 23 Mittel:Po- 
diebradt belegene Kolonieſtelle des Du⸗ 


ſcheck. 
« ift ferner das öffentliche Aufgebot fol: 
gender hypothekariſch eingetragener Poſten 
nachgeſucht, weil fie bezahlt fein ſollen, aber 
keine beglaubte Quittungen der unſtreitigen 
letzten Inhaber beſchafft werden können, 
nämlich: N 
8) der auf der Erbſcholtiſei des Krebs 
Nr. 1 Birkenkretſcham Rubr. III. Nr. 2, 
für die beiden Kinder einer gewiſſen An⸗ 
na Maria Elsner, ohne Inſtrument 
eingetragenen 384 Rtblr. 7 Sgr. Die 
Eintragung gründet ſich auf eine Be⸗ 
N vom 17. Jan. 1776 und ſind 
darauf 192 Rthl, 3 Sgr. 9 Pf. unterm 
23. Nobr. 1791 als bezahlt abgeſchrie⸗ 
ben, bereits abgefchrieben worden. 

9) Der auf dem Haufe des Gürtlermeiſters 
Zinke, Nr. 3 der hieſigen Stadt, Rubr. 
III. Nr. 1, laut Raths⸗Conſens vom 5. 
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den mit ihren Anſprüchen auf dieſe Forderun⸗ 
gen ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch nach 
ergangenem Präcluſtons⸗Erkenntniſſe die Lö⸗ 
na im Hypothekenbuche bewirkt werden 
Strehlen, den 26, Auguſt 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Bömelburg. 
Die Konkurs = Maffe des zu Geppersdorf 
verftorbenen Häuslers Melchlor Niering 
wird im Termin J 
den 16. Februar 1842 N.⸗M. 3 Uhr 
unter die bekannten Gläubiger vertheilt wer⸗ 
den. Dies wird hierdurch in Gemäßheit des 
$ 7, Tyl. 1, Tit. 50 der Allg. Ger.⸗Ordnung 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Liebenthal, den 20. Dezember 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung, 
wegen Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Böttchermeiſter Friedrich Adolph 
Körner hlerſelbſt u. deſſen Ehefrau Chac⸗ 
lotte Louiſe, geb. Fiebig, haben nach 
erreichter Großjährigkeit der Letzteren die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter ausgeſchloſſen, welches 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Grünberg, den 30. November 1841. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Holz verkauf. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf ver⸗ 
ſchiedener Strauch- und Stammgehölze im hie⸗ 
ſigen Königl. Forſt⸗Revier ſind nachſtehende 
Termine anberaumt: 

1. den 10. Jan. k. J. Strauchholz im Schutz⸗ 
Diſtrikt Daupe; 

2. den 11. Jan. k, J. desgleichen im Schuß: 
Olſtrikt Martentranftz 

3. den 425 50 k. J. kiefern Stammholz 
aſelbſt; 

4. den 13. Jan. k. J. Strauchholz im Schutz⸗ 
Diſtrikt Radauz 

5. den 14. Jan. k. J. kiefern Stammholz 

2 daſelbſt. 5 

„Die Verkäufe nehmen jeden Tag früh 9 Uhr 

ihren Anfang in den Holzſchlägen genannter 

Diſttikte, und find übrigens die Lokal⸗Forſtbe⸗ 

amten angewieſen, die Gehölze auf Verlangen 

vorzuzeigen. 

Zedlitz, den 31. Dezember 1841. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Jäſchke. 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des den 20. Aug. 1839 
zu Eckersdorf verſtorbenen Pfarrers Franz 
Althanfel, iſt heute der erbſchaſtliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung auf 

den 8. April 1842 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Hrn. Vica⸗ 
riat⸗Amts-Rath Ziegert anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwanigen Vorrechte verluſtig ers 
klärt, mit feinen Anſpeüchen an die Maſſe nur 
an dasjenige, was noch Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Breslau, den 26. Novbr. 1841. 

Bisthums⸗Kapitular⸗Vicariat⸗Amt. 
Latuſſek. Freiß. Klein. 


Verkauf von 
Eichenſtaͤmmen. 


Den 24. Januar k. J., Morgens 11 uhr, 
ſollen dahier im Gaſthauſe zum deutſchen 
Haufe circa 350 Schiffbau⸗ und Stabholz⸗Ei⸗ 
chen in dem hieſigen Forſte und auf dem 
Stamme gegen gleich baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Nähere Auskunft erthellen an Ort und 
Stelle die Förſter Hallmann zum Zink⸗ 
witzer Forſthauſe, John zu Polniſch⸗Peterwitz, 
Hampel zum Frömsdorfer Forſthauſe, Meis⸗ 
ner zu Marſchwitz, Klein im Thiergarten 
bei Heinrichau und Jung zu Reumen. 

Heinrichau, den 24. Dezember 1841. 

Der Königl. er r 

indt. 
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Bekanntmachung. 

1. Im Königreich Polen, 3½ Meile von der 
oberſchleſiſchen Gränze, find zwei Dominial⸗ 
Vorwerke, die 3000 Morgen Wald, 3000 
Morgen (meiſt Wieſenboden) Acker und 
2000 Stück Schafe u. ſ. w. enthalten, 
à 45000 Rthlr. zu verkaufen. Der Be⸗ 
ſitzer iſt nicht abgeneigt, ſie einzeln oder 
auch 2000 Morgen Wald, ohne die Aecker 
zu veräuſſern. ne 

2. Ein am Ringe gelegenes Haus iſt mit ei⸗ 
Einzahlung von 4 — 5000 Rthlr. zu ver⸗ 
kaufen. 8 

3. Oekonomie⸗Beamte, Hauslehrer, Commis, 
Lehrlinge zur Oekonomie, Handlung und 
für Kunſt und Handwerke, ſo wie Gouver⸗ 
nanten u. dergl. werden ſtets beſorgt und 
verſorgt vom Anfrage und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Pferdebeſitzer, welche trocknes Brennholz 
aus den Trebnitzer, Sulauer oder Milit⸗ 
ſcher Forſten nach Breslau zu ſchaffen ge⸗ 
neigt ſind, wollen ſich recht bald dei uns 
melden. Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Die Vormundſchaft über die Joſepha 
Krobiſch, geborne Mende, aus Dittmenau, 
zur Zeit in der Strafanſtalt zu Brieg, wird 
über den geſetzlichen Termin von deren Boll: 
jährigkeit verlängert. 

Gröbnig, den 22. November 1841. 
Königl. Juſtiz⸗Amt. 


Auktion. 
Am 4. Januar k. J., Nachmittags 2 Uhr, 


ſollen im Keller des Hauſes Nr. 8 Albrechts⸗ 


Straße folgende, noch zur Concurs⸗Maſſe der 
Handlung Louis Caprano und Comp. ge⸗ 
hörigen Weine, als: ; 

ein Viertel Stück 1834r Rüdesheimer 


und 
50 Flaſchen 183ar Schloß Johannisberger, 
letzterer in Partien zu 5 Flaſchen öffentlich 
verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Dezbr. 1841. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


x Auction. 

Am 6. Januar c., Nachm. 2 Uhr u. d. f. 
Tage, Vormittag 9 und Nachmittag 2 uhr 
ſoll in Nr. 40 Schmiedebrücke der Nachlaß 
des Bäcker Wehner, beſtehend in einer gol⸗ 
denen Kette, einigem Silberzeug, Zinn, Kup⸗ 
fer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Meublen, 
Hausgeräthen, männlichen und weiblichen 
Kleidungsſtücken und in Bäckerei⸗utenſilien 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. Januar 1842. 

Mannig, Auct.⸗Kommiſſ. 


EORRSI9OOCHO9OSSORGHRS 

© Dank und Bitte. 

Bei meinem Abgange von Leutmanns⸗ 

8 dorff nach Altenburg bei Zobten, ſage 
ich allen denjenigen meinen aufrichtlg⸗ 
len Dank, die mich dort und in der & 
Umgegend ſtets mit ſo liebevoller 
Freundſchaft beglückten und bitte auch 

fernerhin um gütiges Wohlwollen. 

& ’ N. Petroll, 

8 Wir thſchaftsbeamter. & 
O08980580:0060000O9I88O 
Zu vermiethen und Term. Ostern zu 

beziehen: 

Sandstrasse Nr. 12, Promenade und Rit- 
terplatz, im zweiten Stock, neun Zim 
mer nebst Zubehör, in zwei Theilen. 
— Dritten Stock, seshs Zimmer. — 
Parterre zwei Zimmer nebst Zubehör. 

Albrechts-Strasse Nr. 8 ein oflenes Ge- 
wölbe. — Erster Stock, drei Zimmer, 
Entree und Zubehör. 

Das Nähere Sandstrasse Nr. 12, bei dem 
Hausbälter. i 5 
gu vermiethen 
und Termino Sſtern 1842 zu beziehen, Ring 
Nr. 42. eine Etage, beſtehend aus 6 freund⸗ 
lichen Piecen mit fünf beſondern Eingängen. 

Näheres in der Elbelſchen Tuchhandlung. 


Trocknes Brennholz 


verkaufen außerſt billig 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Ketzerberg N. 21 iſt eine Wohnung von 3 
Stuben und Alkove nebſt Beigelaß in der Aten 


Etage, und eine Parterre-Wohnung von 3 


Stuben und Alkove nebſt Beigelaß für den 
Oſter⸗Termin zu vermiethen. 


Hamburger 
Speck⸗Buͤcklinge 


erhielt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Zu vermiethen 
iſt dental Nr. 3 ein großes Magazin mit 
Bodenraum. Das Nähere Altbüßer⸗Straße 
Nr. 2, im Comtoir. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt der dritte Stock, 
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Alkoven und vie⸗ 
lem Beilaß. Das Nähere Ohlauer Straße 
Nr. 14, par terre. 


zu beziehen. 


Sarg⸗Garnituren, Sarg⸗ 
ſchilder und Quaſten 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Gut meublirte Zimmer fo: ö 
rend auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
miethen, Junkern⸗ und Schweidnltzerſtraßen⸗ 

Ecke Nr. 5, bei R. Schultze. 

In dem neu erbauten Hauſe Nr. 4 und 5 
auf der breiten Straße find. noch einige Woh⸗ 
nungen zu vermiethen, worunter 2 Zimmer 
mit oder ohne Meubles für einen ein⸗ 
zelnen Herrn oder als Abſteige⸗ Quartier. 
Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


h „ JZu vermiethen 

iſt Nikolaiſtraße Nr. 57, vorn heraus, eine 

Wohnung von 2 Stuben, 2 Alkoven, und auf 

Oſtern zu beziehen. Näheres in der 1. Etage. 
Ein Satz Billardbälle 

ſind billig zu verkaufen: Reuſcheſtr. Nr. 60, 

eine Stiege. 

Ein geſitteter Knabe kann als Lehrling bald 
eintreten beim Drechslermeiſter Wolter, 
R 

Nikolaiſtraße Nr. 79, nahe am Ringe, iſt 
der erſte Stock zu vermiethen und Oſtern 1842 
Näheres im Gewölbe. 


Zu vermiethen find 
Kloſterſtraße Nr. 66 von Oſtern d. J. ab 
mehrere neu eingerichtete Wohnungen, von 
zwei, drei und vier Stuben nebſt Zubehör, 
Stallung auf 8 Pferde, ein Wagenſchuppen, 
ſo wie ein Keller, mit dem Eingange von 
der Straße aus. 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 

Bald zu beziehen iſt eine billige Wohnung, 

Stube, Alkove nebſt Gelaß, Ketzerberg N. 18, 


8 1 Stiege, vorn heraus. 


Wegen ſchneller Abreife ift eine Wohnung 
von 3 Stuben, Cabinet und Zubehör, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 16, gleich zu beziehen. 


Die Bäckerei 
auf der Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 26 ift fo: 
gleich oder Term. Oſtern zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 31. December. old. Gans: Hr. 
Kammerherr v. Haza a, Cöthen. Frau Amts⸗ 
räthin Qudos aus Alt⸗Kloſter. Hr. Direktor 
Schubert a. Liegnitz. Hr Rittmeiſter v. Putt⸗ 
kammer a. Schickerwitz. Frau Forſtinſp. Lle⸗ 
Ar 5 e — Weiße Abler: 

r. Großmann a. Liegnitz. HB, Lieuten 
v. Kleiſt u. v. Jeetze 5 FRA Hr. Gd. 


Graf v. Sierstorpff a. Koppitz. — Rauten: 


kranz: Hr. v. Garczynski a. Szka⸗ 
radowo. HP. Kauft. Altmann a. Kreutzburg. 
Maler aus Namslau, — Blaue Hir ſch: 
DB. Kaufl. Cohn a. Roſenberg, Seeliger a. 
Ratibor. Hr. Gutsb. v. Poſer a; Bingerau. 
Hr. Oekonomie⸗Inſp. Müller a. Seitenberg. 
— Drei Berge: Hr. Gutsb. Goldammer 
% 1 Hr. Kaufmann Wiedemann aus 

elſſe. ee i 

Privat ⸗ Logis: Tauenzienſtraße 34: 
Hr. Kreis⸗Juſtizrath Junge au 25 — 
Schuhbrücke 80: Hr. Kaufmann Fränkel aus 
Gleiwig. — Kleine Holzgaſſe 4: Hr. Poſt⸗ 
Sekretär Hartmann a Ratibor. 

Den 1. Januar. Goldene Gans: Hr. 
Juſttzrath Becker a. Brieg. Hr. Kaufmann 
Schmidt a. Berlin. — Drei Berge: Herr 


Kaufm. Friedeberg a. Glogau. Hr. Partlkulier 


Herrmann a. Herrnſtadt. Hr. Gutsb. Will: 
mann a, Peterwig. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: Hr. Gutsbeſitzer Ehrhard a. Pansdorf. 
Hr. Poſt⸗Sekretär König aus Frankenſtein. 
HH. Kaufl. Jander aus Brieg, Gerſenhelmer 
a. Jauer. — Rautenkranz: Hr. General: 
Pächter Kretſchmer aus Przygodzice. Frau 
Apotheker Muſenberg a. Oſtrowo. — Blaue 
Hirſch: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Gloger a, 
Seitenberg. — Deutſche Haug: 9 „Ob. ⸗ 
Landesger.⸗Aſſeſſor Schliemann a. Oels. Hr. 
Lieut. Blenk a. Neiſſe. DH. Gutsb. v, Chla⸗ 
powski und v. Morawski a. Gr.⸗Herz. Pofen, 


Hr. Handlungs Kommis Riegſſch v. Freſburg. 


Univerfitäts : Sternwarte. 


Barometer 
Bari 


1. Januar 1842, 


inneres. 


Morgens 6 uhr. 
978 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Mimmum . 3, 4 Marſmum + 


5 Thermometer. 

31. December 1841. Barometer Teuchtes Wind. Gewolk. 
3. L. inneres. äußeres. nſedriger. . 

Morgens 6 uhr. 2” 0,06 + 2, 0— 1, 0 überwoͤlkt 

7 9 uhr. 0,36 ＋ 1, 90— 1. 4 "> 

Mittags 12 Uhr. 0,50 . 1, 8 — 2, 0 „ 

Nachmitt. 3 uhr. 64% 1, 8 1, 6 " 

Abende 9 Uhr. ‚0|+ 1, 11— 3, 2 

Temperatur: Minimum + 


Geber: Gewölt 


[2 


überwölkt 
Pr heiter 


— te Tree, ’ 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preit für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. ; 

für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ehronik (inclusive Porto) 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allen 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghronit kein Porto angerechnet wird. 
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